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Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Berlin (die Büreauverfaſſung), Stettin, 
Koblenz, Köln und Paderborn. — Aus Dresden, 
Stuttgart, Frankfurt am Main und aus dem 
Luxemdurgiſchen. — Schreiben aus Wien, aus 
E Oeſterreich (das Gemeindeweſen). — Schrei⸗ 
ben aus Paris. — Aus Madrid (Prim's Ver⸗ 
urtheilung). — Aus London. — Aus Luzern. — 
Aus Italien. — Aus Griechenland. 


Inland. 
A Schreiben aus Berlin, 25. Novbr. — Der 
Auftuf zur Bildung ſtädtiſcher Real⸗Credit⸗Vereine, wel⸗ 
die heutige Voſſiſche Zeitung enthält und welchen 
zwei geachtete hieſige Hausbeſitzer, die Herren Geheimer 
riegsrath Loeſt (bekannt durch ſeine Conflicte mit 
Propk Brinkmann) und der Kammergerichts⸗Aſſeſ⸗ 
Pohle, unterzeichnet haben, gewinnt unter der bie: 
ſigen Börgerſchaft vielen Anklang. Es läßt ſich gar 
nicht in Abrede ſtellen, daß namentlich durch die oft 
tfinnige Zuwendung fo bedeutender Kapitalien zu 
den Eiſendahnbauten unſere Hausbeſitzer oft in Ver⸗ 
legenheit kamen, wenn ſie auf hypothekariſche Sicherheit 
Gelder aufzunehmen ſich genöthigt ſahen, und daß ſie 
in vielen Fällen einen ſehr hohen Zinsfuß zu entrichten 
hatten. — Die neueſte Augsb. Allg. Ztg. bringt erſt 
jetzt die beiden Briefe, welche unſer König bei Gelegen⸗ 
heit des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins erlaſſen, und man 
möchte daraus ſchließen, daß auch dieſe Briefe bei der 
ortigen Cenſur bisher Anſtand gefunden, — Bekannt⸗ 
) iſt der Kriegsrath Hr. Krappe der Pächter des In⸗ 
telligenzbiattes, und es ſteht ſeſt, daß während der Leb⸗ 
zeit dieſes eben ſo thätigen wie umſichtigen Herrn in 
Verwaltung jenes finanziell fo wichtigen Inſtituts 
keine Veränderung eintritt. — Das Hofmarſchallamt 
ſoll noch nicht definitiv darüber angewieſen ſein, ob von 
demſelben lediglich die Eintritts⸗Billets zu den drei er⸗ 
Men Vorſtellungen im Opernhauſe auf allerhöchſten Be⸗ 
ſehl ausgetheilt werden. Jedenfalls wird die Eröff⸗ 
nungsoper wiederholt und als Curioſum ſei erwähnt, 
ſowohl Dem. Lind wie Dem. Tuczeck die Haupt⸗ 
rolle in dem „Heerlager“ einſtudirt haben und darin 
auftreten werden. — Die literariſche Zeitung, die jetzt 
in einer Erklärung, die der rheiniſche Beobachter mit⸗ 
theilt, offen zugiebt, daß fie Subventionen erhalte, liefert 
in ihrer neueſten Nummer einen zweiten Artikel über die 
utſche Tagespreſſe, worin ausemandergeſetzt wird, daß wir 
e Partheien, ſondern Rotten haben! — Wir 
wohnten geſtern einer Vorſtellung von Nebelbildern bei, 
welche Profeſſor Buck aus London in der Königſtadt 
ebt; und da unter den gegenwärtigen Umſtänden jede 
Ubensäußerung des Publikums von Bedeutung iſt, ſo 
wollen wir Folgendes erwähnen: Als Shakeſpeare's 
Uitliches Antlitz erſchien, ertönte ein langanhaltender 
Jubelruf, an dem ſelbſt die Gallerien Theil nahmen, 
durch das Haus; fo ſehr hat die Verherrlichung dieſes 
208 unſer Volk ergriffen, fo ſehr ift es ron bet Er⸗ 
ng an feine Schöpfungen erfüllt. Auch Bona⸗ 
parte's eherne Züge begrüßte langanhaltender Beifall, 
der in ein wahrhaft patriotiſches Feſt überging, als — 
egleitet von dem Deſſauer Marſch — der alte Fritz 
im dreieckigen Hut ſich ſehen ließ. Wunderliche Leute! 
Doch nein — nicht wunderliche Leute! Preiswürdiger 
ſtinkt des Volks, der, wenn die Nebelbilder der Zeit⸗ 
lcheit verſiogen ſind, auch der einſt feindfeligen Große 
ine Verehrung und ſeine Liebe zollt. — Nach authen⸗ 
lichen hier eingegangenen Briefen aus London hat 
artero ſeinen Freunden die Erklärung gegeben, unter 


gegenwärtigen Umſtänden London nicht verlaſſen zu 
wollen. 


(E. 3.) Die koönigl. Seehandlung ſcheint eine un⸗ 
mittelbare Widerlegung der gegen fie erſchienenen Schrift 
des Hrn. Stadtraths Riſch nicht zu beabſichtigen, den⸗ 
Ach dürften in einer unſerer, Zeitungen eine Reihe von 
Eileen zu ihrer Vertheidigung in Kürze erſcheinen. — 
iner unſerer erften Juriſten hat die Anhaltiſche Eiſen⸗ 
sfellfehaft dieſer Tage öffentlich angeklagt, daß fie 
ungeſetzlich verfahre, indem ſie hohe Dividenden aus⸗ 
e, bevor ſie ihre Schulden getilgt. Man iſt ge⸗ 


5 Breslau, Donnerſtag den 28. 


befohlen iſt, laſſen Sie mich meine Anſicht darüber aus⸗ 


Verfaſſer deſſelben die Idee der franzöſiſchen 
Vorbild vorgeſchwebt; er hat indeß gänzlich verkannt, 
daß dieſelbe das, was fie durch ihre Zweckmäßigkeit er: 
reichte, nur in Verbindung mit dem vorgeſchriebenen 
einfachen und wenig Schreibwerk erfordernden Geſchäfts⸗ 


Stadien eine bei Gericht eingegangene Klage durchlau⸗ 
fen, durch wie viele Hände fie. gehen muß und wie vie: 
len Manipulationen ſie unterworfen iſt, ehe ſie dem Be⸗ 
klagten zu Händen kommt, hier aus einander zu fegen, 
würde zu weit führen. Man denke ſich alle vorgeſchrie⸗ 
benen Manipulationen nur bei einigen Tauſend Klagen 


mine folgen, bis zur Abfaſſung des Urtheils, die alle 


Redactene: N. Hilſcher. 


fpannt, ob die Direction dieſen Vorwurf werde auf ſich Geiſtliche Theil nehmen, von dem Biſchof Dr. Ritſchl 
figen laſſen; denn allerdings beruht der ganze Werth der etöffnet. Die Synode wird ſich in demſelben Gleiſe 
Prioritätsactien, welche Nichts find als Hppotheken auf bewegen wie unſere Landſtände; auch ſie waren vor 
das Eigenthum der E.⸗G., darauf, daß von dem Ueber- allen andern die am wenigſten bewegungs⸗ und neuerungs⸗ 
ſchuß der Zinſen dieſes Eigenthum ſchuldenfrei erhalten luſtigen. 5 

werde, bevor Dividenden ausgeſchrieben werden. — Der Koblenz, 21. Novbr, (Aach. 8.) Im Gegentheit 
Austritt der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde in Schneide⸗ zu andern Angaben können wirf jetzt aus zuverläffiger 
mühl aus der katholiſchen Gemeinde iſt nicht, wie der Quelle mittheilen, daß der Landtag ſich im Februn 
dortige Pfarrer behauptet, durch die Heirathsluſtigkeit nicht in Düſſeldorf, ſondern hier verſammeln werde. 
des Vicars entftanden, ſondern dadurch, daß ein dortiger (Elbf. 3.) Am vorgeſtrigen Tage wurde ſämmtlichen 
angeſehener Einwohner ſchon feit mehrern Jahren nicht hieſigen Buchhändlern von dem Polizei⸗Inſpector der 
zu den Sacramenten zugelaſſen wurde, weil er bei feiner höhern Orts ergangene Erlaß, wonach in Zukunft alle 
Verheirathung mit einer Proteſtantin nicht verſprechen und jede Werke Heine's bei ihrer Ankunft dahier ſofort 
wollte, daß die Kinder in der katholiſchen Kirche erzogen an die Polizeibehörde abgeliefert werden ſouten, ad 
werden follen. protocollum eröffnet. 

(Köln. 3.) Köln, 21. Nov. (Weſtf. M.) Karl Heinzen hat, 
ſtehenden gänzlichen Reform des Gerichtsweſens in den wie man jetzt erfährt, gleichzeitig mit feiner Entweichung 
alten Provinzen, deren bisherige Mängel ſich von Jahr ins Ausland oder kurz nach derſelben dem Staatspro⸗ 
zu Jahr immer mehr herausgeſtellt und der Gegenſtand | Eurator, vor welchen er geladen war, ſchriftlich angezeigt, 
vielfacher Beſprechung geworden find, Vor allem ift| daß er es für ganz unnöthig halte, ſich vielleicht ein 
es die ſeit einigen Jahren ins Leben gerufene fogenannte | Jahr und noch länger einſperren zu laſſen, bevor ſich 
Büreauverfaffung bei den Ober⸗ und Untergerich⸗ nur herausſtelle, ob er ſtraffällig ſei oder nicht; wolle 
ten, welche vielfältig ein Stein des Anſtoßes geworden] man ihm aber die bündige Zuſſcherung ertheilen, daß 
iſt. Dieſelbe baſirt auf dem ſog. Bureaureglement, er ſo lange auf freiem Fuß“ bleiben ſolle, bis das ge⸗ 
welches in weitläufiger Abfaſſung den Geſchäftsgang bei | richtliche Urtheil in ſeiner Sache erfolge, ſo werde er 
allen Gerichtsbehörden in den alten Provinzen und die ſofort zurückkehren, ſich der Unterſuchung ſtellen und 
Verhältniſſe der Beamten beſtimmt. Es iſt in ſaſt allen] jeder Strafe, die das Urtheil etwa über ihn verhänge, 
Sber⸗Landesgerichts⸗Departementen eingeführt. Nur — willig ſich unterwerfen. Zu letzterm ſei er übrigens in 
ſo viel bekannt — hat es im Departement des Kam⸗ jedem Falle bereit, müſſe aber, wenn ihm jene Zuſiche⸗ 
mergerichts zu Berlin, ſo wie des Ober⸗Landesgerichtes] rung verweigert werde, dis zur Urtheilsſällung im Aus: 
zu Breslau noch nicht Geltung gewonnen, indem die] lande bleiben. Natürlich glaubt hier Niemand, daß die 
Präſidien beider Behörden gegen ie Einführung deſſel⸗ richterliche Behörde, nachdem ſie Heinzen einmal ſteck⸗ 
ben proteſtirten und ihre Bedenken dagegen direct dem brieflich verfolgt hat, ſich mit ihm in eine Art von 
Könige vortrugen. Dem Juſtizminiſter Mühler wurden Vergleich einlaſſen werde. Seine Abſicht, das Schrei⸗ 
dieſe Proteſtationen zur Begutachtung aus dem Cabi⸗[ ben an den Staatsprofurator durch die Zeitung zu 
nette mitgetheilt; derſelbe forderte mehre Chefpräſidenten veröffentlichen, ſcheint bisher auf Hinderniſſe geſtoßen zu 
zum Bericht darüber auf, ob und wie ſich das Bureau⸗ fein. 
reglement in ihren Departementen praktiſch bewährt Paderborn, 20. November. (Köln. 3.) Heute 
habe. Die eingeforderten Gutachten reichte der Minifter | Morgen verſchied der General⸗Vikar und Bithums ver⸗ 
dem Könige ein; es erfolgte indeß noch 25 ene weſer der Diözeſe Paderborn, Heinrich Drueke. 
cheidung. Als damaliger vortragender Ca inetsrath 
— Ben Uhden Kenntniß von biefen der Bureauver⸗ Deut ch la u d. 
faſſung remonſtrirenden Schritten der beiden genannten Dresden, 23. November. (D. A. Z.) Faſt möchte 

man nach einer Mittheilung aus Leipzig glauben, als 


ChHefpräfidien zu Berlin und Breslau erhalten. Nicht ; 

zufrieden, ſich feibft ein Urtheil darüber verſchafft zu ha⸗ gehe das Landesconſiſtorium in Dresden mit Entwerfung 

ben, hat der neue Juſtizchef nunmehr alle Obergerichte | eines allgemeinen Glaubens bekenneniſſes für die geſammte 

und die Directoren der Untergerichte über die Bewährung evangeliſch⸗proteſtantiſche Kirche im Königreich Sachſen, 
eines neuen ſymboliſchen Artikels und dergl. um. Aber 


und Zweckmäßigkeit des von feinem Vorgänger erlaſſe⸗ ner I 
nen Bureaureglements zum umſtändlichen Bericht | aus völlig glaubwürdiger Quelle kann ich verſichern, daß 
dies durchaus nicht der Fall iſt. 


aufgefordert, was um fo mehr allgemein den günſtigſten 
Einprud hervorgebracht hat, als nur die Praxis darüber Stuttgart, 19. November. 
Cenſur nimmt an Strenge zu. So wurdem dem 


allein ein reifes Urtheil zu faſſen vermag. Während | Seu N 
ſomit die Prüfung des Bureaureglements den Behörden] Schriftsteller Johann Chownitz, der ſich ſeit Kurzem 
hier aufhält und in der Buchhandlung von Becker und 
Müller (früher Rieger'ſche) „Deutſche Wespen“ heraus: 
giebt, von den drei Bogen des erſten Heſtes zwei und 
drei Viertel Bogen geſtrichen. Zwar war darunter 
manches Scharfe — aber auch Vieles, was unbedingt 
ſelbſt im Oeſterreichiſchen zugelaſſen worden wäre. Es 
ſcheint, daß man überhaupt gegen dieſen Schriftſteller 
ſtrenger als gegen Andere verfahren will, ſeit man ihn 
in dem ungegründeten Verdacht hat, die anonymen 
Btoſchüren über Oeſterreich bei Reclam geſchrleben zu 


aben ö 

5 Stuttgart, 22. November. — Der Schwäbiſche 
Merkur enthält heute folgenden offiziellen Artikel: „Seit 
geraumer Zeit befolgt die würtembergiſche Regierung den 
Grundſatz, die gegen ſie gerichteten Schmähſchriften des 
Ultramontanismus, welche die ſchweizeriſche und die 
bayeriſche Preſſe von Zeit zu Zeit zu Tage fördert, un⸗ 
beachtet liegen zu laſſen, wenn auch der geſetzwidrige 
Inhalt derſelben zu ihrer gerichtlichen Unterdrückung 
hinreichenden Grund dardieten würde. Die Regierung 
hat ſich bei dieſem Grundſas wohl befunden; jene 
plumpen Produkte der Verlaumdung und des Undanks 
haben, ſo ſehr ſie bemüht ſind, ſich gegenſeitig zu loben 
und anzupreiſen, keinen Eindruck auf die katholiſchen 
Würtemberger gemacht; es widert dieſe vielmehr an, 
ſich als Fremde im eigenen Lande dargeſtellt zu ſehen, 
welche ihrem König, ihrer Regierung, ihren Mitbürgern 
feindlich gegenüberſtünden und nur durch das Gebo 


er 


Man ſpricht bereits von einer bevor 


(M. A.⸗Z.) Unſere 


Bei Abfaſſung des Bureaureglements hat dem 


ſprechen. 
Greffe als 


gange der franzöſiſchen Juſtizbehörden erreicht. Welche 


angewendet, worauf mehre Vorladungen zu einem Ter⸗ 
mehr oder minder wiederum fort auf gleiche Weiſe ber 
handelt werden; man rechne dazu, daß außer den ange⸗ 
ordneten Journalen und Controlen eine Menge von 
Büchern und Liſten geführt werden muß, welche alle 
zuſammengerechnet je nach Einrichtung der Bureaur und 
Geſchäftsvertheilungen bei einer Gerichtsbehoͤrde für ein 
einziges Bureau zwiſchen 30—40 betragen, und man. 
wird zu einer ungefähren Anſicht von der Maſſe der 
Geſchäfte, wodurch ſelbſtredend der Gang der Prozeſſe 
nur erſchwert und ihr Ende hinausgerückt wird, gelangen. 

Stettin, 21. Nov. (D. A. Z.) In vergangener 
Woche wurde hier die Provinzialſpnode, an der 126 
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dußerer Nothwendigkeit, nicht durch Gemeinſamkeit der 
Anhänglichkeit an den Regenten und freiſinniger Staats, 
einrichtungen mit dem Vaterlande verknüpft würden. 
Die tägliche Erfahrung und die unmittelbare Anſchauung 
überzeugt wirkſamer von den wohlwollenden Abſichten 
der Regierung gegen alle Klaſſen der Staatsbürger, als 
jede weitere Widerlegung der immer neu aufgewärmten 
Lügen. So iſt denn auch das vor kurzer Zeit in der 
Hurterſchen Buchhandlung in Schaffhauſen unter dem 
Titel: „Neueſte Denkſchrift der würtembdergiſchen Staats: 
regierung an den römiſchen Stuhl“ erſchienene Libell 
ruhig der öffentlichen Verachtung überlaſſen worden, und 
der geſunde Sinn des Volkes wird dieſe Handlungsweiſe 
der Regierung zu würdigen wiſſen. Die öffentliche Mo⸗ 
ral wird, wie ſie es bisher gethan hat, richten über die 
Machinationen jener Dunkelmänner, welchen kein Mittel 
boshafter Lüge zu niederträchtig iſt, wenn es gilt, in 
einem Lande, welches konfeſſionellen Frieden will, das 
Feuer religiöſer Zwietracht anzuſchüren. Dieſe Abſicht 
wird nicht gelingen, dafür bürgt der gerade Sinn und 
der offene Verſtand der Würtemberger, auf welche ſich 
die Regierung mit vollem Vertrauen ſtützen darf. In 
dieſer Ueberzeugung haben auch Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig, als Höchſtdieſelben von dem unter dem Titel: 
„Würtemberg im Jahr 1844“ erſchienenen Schriftchen, 
welches ſich nicht auf das kirchliche Gebiet beſchränkt, 
an Feindſchaft gegen Zuſtände und Perſonen in Wür⸗ 
temberg aber mit jenen Produkten des kraſſen Fana⸗ 
tismus wetteifert, Kenntniß genommen haben, aus 
höchſteigener Bewegung ſofort zu verfügen geruht, daß, 
wenn etwa eine Beſchlagnahme gegen jene Schrift an⸗ 
geordnet ſein ſollte, dieſelbe ſofort wieder aufzuhe⸗ 
ben ſei. Dieſe Verfügung enthält die denkwürdigen 
Worte: „„Se. k. Maj. beglaubigen Sich, daß Höchſt⸗ 
ihre Regierung verläumderiſche Schmähſchriften der vor⸗ 
liegenden Art nicht zu ſcheuen nöthig habe, indem ſolche 
nur geeignet ſeien, die hämiſche Tendenz ihrer Verfaſſer 
und den Unwerth dieſer Producte ſelbſt im wahren Lichte 
erſcheinen zu laſſen. Höchſtdieſelben hegen die feſte 
Ueberzeugung, daß die guten Abſichten, von welchen die 
Staatsregierung fortwährend in ihren Handlungen und 
Maßregeln geleitet werde, durch Angriffe von Seiten 
ſolcher Feinde, wie des Verfaſſers der genannten Schriſt, 
ſo wenig werden verdächtigt und mißkannt werden, daß 
die Unterdrückung derartiger Werke füglich unterbleiben 
könne.“ — Der König, der in dieſer Weiſe ſprechen 
und handeln kann, darf wohl ſicher auf das richtige Ur⸗ 
theil des Volkes zählen, welchem Er ſo unbedingtes Ver⸗ 
trauen ſchenkt.“ 


ligion erkennen wollen. Doch ſtehen auch viele aufge⸗ 


Prieſterſtand wieder in den Vordergrund ſchiebt und die 
ſchwachen Gemüther vollends in die Bande menſchlicher 
Abhängigkeit schlagt. 


vermeiden zu wollen. 


frage: „In der Beilage zu Nr. 276 der Aſchaffen⸗ 
burger Zeitung iſt eine gründliche und ruhig abge⸗ 
faßte Widerlegung des Briefes von Hen. Johannes 
Ronge enthalten; warum verſchließt die Redaktion 
des Frankfurter deutſchen Journals ihre Spal⸗ 
ten dieſem Artikel, da ſie doch jenes Schreiben des Hrn. 


abgedruckt hat? Mehrere Katholiken und Proteſtan⸗ 
ten.“ (?) Hierauf zuvörderſt folgende Gegenfrage: 


nen die Leſer der Aſchaffenburger Zeitung die Gründ⸗ 
lichkeit dieſer Widerlegung beurtheilen, wenn man ih⸗ 
nen Ronge's Brief vorenthält? Doch dies bei Seite. 
Jede würdige Redaktion eines öffentlichen Blattes iſt 
verbunden, ihren Leſern alle Ereigniſſe ſchnell und ohne 
Scheu, ſo weit es die Verhältniſſe geftatten, mitzuthei⸗ 
len. Es erſchien in den „Sächſiſchen Vaterlandsblät⸗ 
tern“ zuerſt Ronge's Schreiben, gerichtet an den Hrn. 
Biſchof Arnoldi, und da dieſe Erſcheinung zu den Er⸗ 
eigniſſen der Zeit gehört, ſo nahmen es nicht allein das 
Frankfurter Journal, ſondern auch die meiſten deutſchen 
Zeitungen in ihre Spalten auf. Die Antwort auf die⸗ 
ſes Schreiben kommt einzig dem Angegriffenen, dem 
Hen. Biſchof Arnoldi, zu; erſcheint eine ſolche von die⸗ 
ſem, dann ſind diejenigen Journaliſten, die Ronge's 
Brief gegeben haben, mithin auch wir, verbunden, daſ⸗ 
ſelbe in ihren Blättern aufzunehmen. Wer aber kann 
von uns verlangen, daß wir eine von dem Prieſter 
Herrn Mauritius Moritz in der Aſchaffenburger 
Zeitung in acht gedrängt vollen Spalten gg 
bene Aeußerung ſeiner individuellen Meinung in unſer 
Journal aufnehmen ſollen? Wenn wir die Aufſätze 
jedes Einzelnen und vieler Unberufenen in unſer Blatt 
aufnehmen wollten, dann wäre es gewiß, daß die Zahl 
derſelben ſich ins Unendliche erſtreckte. Und überdies 
glaubt man denn, daß die ſogenannte gründliche 
Erwiederung unbeantwortet von Seiten evangelischer 
Theologen bleiben würde? Dieſe in unſerm Journal 
aufzunehmen, wären wir dann ebenfalls verbunden. — 
Nein, Ihr Herren Anfrager im Intelligenzblatt, jener 
Wunſch kann nicht erfüllt werden! Ein politiſches 
Journal kann und darf nicht zum Kampfplatz theolo⸗ 
giſcher Streiter werden. Das würde zu weit führen! — 
Zu Gunſten des Herrn Viſchofs Arnoldi haben wir 
ein von einer weit höheren Stelle, als Herr Prieſter 
Mauritius Moritz einnimmt, ausgegangenes Schrei⸗ 
den, das Schreiben des Domkapitels zu Breslau an 
Hern Biſchof Aenoldi, in unſerem Journal bereits mit⸗ 
getheilt; Here Biſchof Arnoldi beantworte nun ſelbſt 
das von Johannes Ronge an ihn gerichtete Schreiben, 
und das Frankfurter Journal wird keinen Augenblick 
anſtehen, es in ſeine Spalten aufzunehmen. 

Die Redaktion des Frankf. Journals. 


Frank furt a. M., 22. November. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) 
Die Poſ. Ztg. hat eine Mittheilung aus einem, wie fie 
angiebt, ihr durch den General v. Uminski üderſendeten 
eee Der Redaction der Ober- Poſt⸗ 
> . iſt nun von dem Grafen Gurowski 

an den General v. Uminski gerichtetes 


lithographi 
122 Schreiben zugekommen, in welchem lege 


terer aufbeffene wird, jene Ausſage, falls ſie wirk⸗ 
lich von ihm verbreitet worden ſei, zu widerrufen. 
te: a. M., 21. November. 
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genannten heili⸗ 
gen Modes und das Sendſchreiben Ronge's waren nur 
die zufälligen Urſachen des längſt vorbereiteten Aug, 
bruchs. Es beſtätigt ſich, daß in den katholiſchen Kirchen 
hier vor dem Leſen gottestäfterlicher Schriften gewarnt 
wurde. Dabei iſt man eifrigſt bemüht, katholiſche Schrif⸗ 
ten, namentlich neuere, zu verbreiten. Bemerkenswerth 
ift, daß ſelbſt viele Katholiken, welche anfangs gegen die 
Ausſtellung des heiligen Rockes ſprachen, nun dieſelbe 
vertheibigen, weil fie in den Angeifßen auf dieſe höchſt 


(Magd. 3.) 


klärte Katholiken auf der Seite der Proteſtanten und 
drohen abzufallen. Dieſer erwachte Kampf iſt leider 
auch manchem Prieſter höchſt erwünſcht, da er den 


Bemerkenswerth iſt, daß das 
Frankfurter Converſationsblatt, das doch einem katholi⸗ 
ſchen Inſtitut angehört, dem „ewigen Juden“ noch nicht 
den Abſchied gegeben. Man ſcheint eine Inconſequenz 


Frankfurt a. M., 23. Novbr. — In dem heuti⸗ 
gen hieſigen Intelligenzblatte lieſt man folgende An⸗ 


Ronge in einer Extrabeilage zu Nr. 300 des Journals 


Warum giebt die Aſchaffenburger Zeitung eine gründ⸗ 
liche Widerlegung des Briefes des Hrn. Johannes 
Ronge, da ſie doch bis jetzt das Ronge 'ſche Schreiben 
noch nicht in ihre Spalten aufgenommen hat? Kön⸗ 


unzeitig geweſene, eine Gefährdung der katholiſchen Re- Tus dem Luxemburgiſchen, 20. Novbr. (8. 3) 
Auch im Luxemburgiſchen wird der kirchliche Kampf Im 


mer lebhafter. Auf der Seite unſers Grand⸗Vicaits 
ſteht das gemeine Volk, welches deutſch ſpricht mit dit 
neuen deutſchen Zeitung. Ihm gegenüber die Ariſtokra⸗ 
ten, insbeſondere die Freimaurer, welche Herr Laurent 
ſtark verfolgt mit einer in franzöſiſcher Sprache geſchrie— 
benen Zeitung. Der Herr Grand⸗Vicair ſteht in ge⸗ 
nauem Verkehr mit den Jeſulten und insbeſondere mit 
denen von Namur. Auch aus Deutſchland erhält der 
ſelbe ſehr zahlreiche Zuſchriften. Die jungen Geiſtlichen , 
welche unter dem Hrn. Laurent gebildet werden, theilen 
ganz ſeine Richtung und zwiſchen ihnen und den ältern 
kommen viele unangenehme Reibungen vor. Sollte die 
klerikaliſche Partei ihre hierarchiſchen Tendenzen noch 
weiter verfolgen, fo wird man ſich darüber nicht zu ver 
wundern haben, wenn bei uns zahlreiche Uebertritte zum 
Proteſtantismus unter den gebildeten Ständen ſtattfin 


den werden. 


Oeſterreich. 


+ Schreiben aus Wien, 25. November, — Bor 
geſtern fand ein Kapitel des Toiſon⸗Ordens ſtatt, in 
welchem Se. Majeftät der Kaiſer als Chef und Sou⸗ 
verain dieſes Ordens die Eczherzoge Franz lerſtgebornen 
Sohn des Erzherzogs Franz Carl), Ernſt (zweitgeborner 
Sohn des Erzherzogs Rainer) und Ferdinand (zweit 
geborner Sohn des Erzherzogs von Modena) in bei? 

(ben mit den herkömmlichen Ceremonien aufnahm, 
und geſtern erfolgte fofort die feierliche Verleihung gr 
dachten Ordens an die beiden anweſenden Erzherzog? 
Franz und Ferdinand in Gegenwart der Ordensrittel, 
des diplomatiſchen Corps, der erſten Hof⸗ und Staats 
beamten u. ſ. w. — Moſcheles hat vorgeftern ſein er; 
ſtes Concert gegeben und dabei reichen Beifall geerntel 
wenn auch der Applaus nicht der ſtürmiſche war, den 
die Virtuoſen der jüngern Schule, wie Liszt, Thalberg 
zu erregen pflegen. — Unſere heutige Hofzeitung publi⸗ 
zirt ein Regierungs Circular, welches die Erſorderniſſe 
für Dampfkeſſel jeder Art, um dieſelben vor Zerſpringen 
zu ſichern, aufs Genaueſte vorſchreibt. Die neueſten 
durch ähnliche Ereigniſſe in Amerika und England her 
beigeführten Unglücksfälle ſcheinen zur möglichſt ſchnellen 
Inkraftſetzung dieſer Verordnung beigetragen zu haben 
— Geſtern fand die erſte Redoute dieſer Saiſon in den 
herrlichen Räumen des kaiſerl. Redoutenſaales, wie 85. 
wöhnlich zum Beſten des Künſtler⸗Penſionsfonds, ftatt- 
Sie war ſehr zahlreich beſucht und ward insbeſondere 
durch die Gegenwart der Erzherzoge Franz Karl und 
Stephan beehrt. — Der Großhändler Herrmann EI 
desco, Herrſchafts⸗ und Fabriksbeſiber, einer der wichtig 
ſten Männer an hieſiger Börfe, wie ich dies in mel 
nem letzten Schreiben nachgewieſen habe, iſt richtig noch 
im Verlaufe des vorgeſtrigen Tages geſtorben. zent 
dem haben ſich die Courſe noch weiter gebeffert, was 
man der allgemein verbreiteten Verſicherung zuſchreibt, 
daß die Erben des Verſtorbenen den bedeutenden Bet 
deſſelben an Börſen⸗Effekten nur allmahlich verwerthen 
werden. — Von der in letzter Nacht eingetretenen 
Mondfinſterniß konnte hier wegen der bei anhaltendem 


Regenwetter dichten Ummöltung des Himmels nichts 
bemerkt werden. 


Aus Oeſterteich, 18. Novbt. (D. A. 3.) Des 
nächſte und dringendſte eigentlich politiſche Bepüefnit 
Oeſterreichs iſt eine Reform des Gemeindeweſens * 
dem Sinne, daß den Bürgergemeirden ein w 
ſelbſtſtändiges Leben in Bezug auf ihr Vermögen ” 
alle örtlichen Werhältniffe geſtattet würde. Für = 


Br 
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halten. Die Befeſtigungsarbeiten zu Papeiti waren be⸗ 
reits weit vorgerückt und man glaubte, daß ſie noch 
vor dem Schluſſe dieſes Jahres beendet ſein würden. 
Die Inſurgenten waren desorganiſirt und einige der 
Häuptlinge ſchienen geneigt, ſich zu unterwerfen. Die 
Inſurgenten waren jedoch noch unter den Waffen und 
die franzöſiſche Garniſon zu thätigſter Wachſamkeit ge⸗ 
gen etwaige Ueberfälle genöthigt. — Dem Moniteur 
parisien wird aus Barcelona vom 12ten mitgetheilt, 
daß der franzöſiſche Handelsmann Lefebvre von der ſpa⸗ 
niſchen Regierung die Entſchädigung erhalten hat, welche 
ihm in Folge der üblen Behandlung, die ihm Zurbano 
ſeiner Zeit zugefügt, und der Verluſte, die er damals 
erlitten, zuerkannt worden war. — Ueber die Schilder⸗ 
hebung Zurbano's hat man heute keine weitern Mel⸗ 
dungen erhalten; der Kriegsminiſter, Marſchall Soult, 
fol Befehl gegeben haben, die Truppen an der Pyre⸗ 
näengrenze zu verſtätken. — Marſchall Bugeaud war 
am 19. Nov. zu Marſeille erwartet; man bereitete ihm 
einen glänzenden Empfang; auch wird ihm zu Ehren 
ein großes Banquet gegeben. 


S pan ien. 


Madrid, 15. Nov. (F. J.) Das Kriegsgericht 
über Prim ſaß während der Nacht; nachdem es noch 
ein Mal die Vertheidiger gehört hatte, fällte es ſein 
Urtheil, durch welches Prim ſchuldig erklärt und zu 
ſechs Jahren Galeeren, ſeine Mitangeklagten zu 
vier Jahren verurtheilt worden. Das Urtheil lautet 
ſehr unbeſtimmt, es ſagt nicht, 
Grad, feine Titel und Orden behalte. Der Castel- 
lano glaubt letzteres und behauptet, Prim werde ſeine 
Galecrenſtrafe in gewöhnlichen Feſtungs⸗Arreſt umge⸗ 
wandelt erhalten. Allein nach den ſpaniſchen Gefegen 
begreift die Galeerenſtrafe den Verluſt Titel, Grade und 
Orden, als infamirende Strafe, in ſich. Man begreift 
übrigens nicht, wie ein Kriegsgericht, das nur nach dem 
Buchſtaben des Geſetzes richten ſoll, die dem ſchuldig 
Erklärten zukommende Todesſtrafe eigenmächtig abändern 
konnte. Man glaubt, daß daß Urtheil umgeſtoßen wer⸗ 
den wird. Die Nachricht der Verurtheilung machte 
einen großen Eindruck in der Stadt und rief ziemliche 
Aufregung hervor. — Die Debatte in der heutigen 
Sitzung des Congreſſes über den Reformentwurf war 
ohne beſonderes Intereſſe. — Man lieſt im Castel- 
lano: „Trotz der Entdeckung der neuerlichen Com⸗ 
plette haben die Verſchwornen auf ihre Plane nicht 
verzichtet. Es ſind Gerüchte von abermaligen Machi⸗ 
nationen gegen die Regierung im Umlauf. 

Nach einer Verordnung in der Gaceta, unterzeich⸗ 
net Narvaez, hat die Königin befohlen, den Briga⸗ 
dier Lemerp aus der Armeeliſte auszuſtreichen; er iſt 
ſeines Grades und ſeiner Decorationen verluſtig erklärt, 
vorbehaltlich der Strafe, die ihn trifft, als Deſerteur 
nach dem Ausland. a 


Großbritannien. 


London, 20. Nov. — Die Unpopularität des 
neuen Lord-Mayor dauert fort; als er geſtern zum 
erſten Mal zu einer Aldermen⸗Sitzung nach der Guild⸗ 
hall fuhr, hatten ſich dort an 1000 Perſonen jeden 
Standes eingefunden, die ihn beim Ausſteigen unbarm⸗ 
herzig ausziſchten. 

Im Jahre 1838, wo der Pater Mathew für die 
Mäßigkeitsvereine zu wirken begann, wurden in Irland 
12 Mill. Gallons ſtarker Getränke verbraucht; im J. 
1841 hatte ſich die Conſumtion bereits auf 8 ½ Mill. 
vermindert und ſeitdem iſt fie auf 5 Mill. gefallen, 
Dagegen hat der Verbrauch von Bier im letzten Jahre 
etwas zugenommen. — Zur Deckung der Schulden des 
Pater M. find bis jetzt etwa 2000 Lſtr. zuſammenge⸗ 
bracht worden. 

Geſtern fand in der Guildhall der Ball zum Beſten 
der polniſchen Flüchtlinge ftatt, welcher zahlreich beſucht 
war. a 
Hr. Buchez⸗Hilton hat ſich an Hrn. Jardine, Ma⸗ 
giſtratsperſon vom Polizeibureau von Marlborough⸗Street 
gewandt, um die Erlaubniß zu erhalten, gewiſſe Zettel, 
die er vorzeigte, in franzöſiſcher und engliſcher Sprache 
in den Straßen Londons anheften zu laſſen. Es heißt 
darin, daß der König der Franzeſen Hrn. Buchez mehre 
Tauſend Pfd. St. ſchulde für die Ausrüſtung zweier 
Regimenter in der Revolutionszeit, welche die Wieder⸗ 
herſtellung des Königs auf den franzöſiſchen Thron her⸗ 
beiführen ſollten. Die Königin wird darin gebeten, 
Louis Philippe zur Zahlung dieſer Schuld zu bewegen. 
Hr. Jardine erklärte, daß dem nichts entgegenſtehe, daß 
die Zettel angeſchlagen würden; womit Hr. Buchez zu⸗ 
frieden ſchien und ſich dankend entfernte. 

Im abgelaufenen Jahre hat die engliſche Briefpost 
230,000,000 Briefe befördert, während in dem Jahre 
1838 vor der Annahme des Pennytarifs nur 75 Mill. 
expedirt wurden. 

Der Globe behauptet in ſeinem Börſenbericht, daß 
der braſilianiſche Geſandte, Vicomte d' Abrantes, noch 
nicht England verlaſſen Hätte und feine Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Zollverein alſo noch nicht begonnen haben 
könnten. (9) 

„ Die Times berichten, daß die von Thorwaldſen 
gearbeitete Statue Lord Bprons auf dem Kirchhofe von 


vieleicht glücklich vorbedeutendes Ereigniß in Betreff des 
Gemeindeweſens halten wir die in Heidelberg erſchienene 
Schrift über die lombardiſche Gemeindeverfaſſung vom 
k. k. Hof⸗Commiſſionsrathe C. Czörnig. In dieſer un⸗ 
ter öſterreichiſcher Cenſur gedruckten Schrift kommt über 
die ſchädliche Gemeindeverfaſſung Italiens unter fran⸗ 
zöſiſcher Herrſchaft folgende Stelle vor: „Die Vertreter 
und Verwalter der Gemeinden hingen von dem Prä⸗ 
ſekten und Miniſter ab, der fie mittel⸗ oder unmittel⸗ 
bar ein⸗ und abfegte, ohne deſſen vorläufige Bewilligung 
ſie keine Verfügung treffen konnten, deſſen Befehle ſie 
unbedingt vollziehen mußten. Von dort hatten ſie Ehre 
und Vortheil zu hoffen, an die Gemeinde, d. h. an die 
Geſammtheit der Bewohner und Beſitzer, welche fie res 
präſentirten, kettete ſie weder ein moraliſches noch ein 
materielles Band. Im Conflicte der Intereſſen mußte 
dies zum Nachtheile der Gemeinden auf ihr Betragen 
wirken.“ Mit dieſen Worten nun iſt durchaus der 
jetzige Zuſtand der Gemeindeverfaſſung im ganzen deut⸗ 
ſchen Oeſterreich geſchildert. Da nun ein hoher Beam⸗ 
ter unter Cenſur dieſen Tadel öffentlich ausſpricht, fo 
dürfte dies dafür ſprechen, daß unſere Regierung das 
Uebel unſerer Gemeindeverfaſſung kennt und geneigt iſt, 
jenes Syſtem auch im deutſchen Oeſterreich abzuſchaffen. 


Agram, 16. Novbr. (F. J.) Unſer Biſchof Haulik 
hat zur Einführung der barmherzigen Schweſtern in 
unſere Stadt eine Fundation von 40,000 Fl. Conv.⸗ 
Münze gemacht. 


Frankreich. 


Paris, 20. Novbr. — Man hat hier ſo eben 
eine wohlthätige Anſtalt errichtet, in welcher arme 
Mütter ihre Säuglinge täglich für 20 Centimen 
0 Sgr. 8 Pf.) unterbringen können, ſo daß die⸗ 

eben von Ammen genährt werden. 


(F. J.) Geſtern Morgen iſt ein Theil des Berges 
ntmartre hier, durch die häufigen Regengüſſe unter⸗ 
minirt, herabgeſtürzt; die Bewohner der zunächſt gelege⸗ 
nen Häuſer, durch das Bellen der Hunde geweckt und 
das Krachen des Berges gewarnt, retteten ſich um 3%, 
Uhr Morgens aus ihren Häuſern; eine halbe Stunde 
darauf waren alle Häuſer bereits verſchüttet und einge⸗ 
rzt. Die Regierung ſandte ſogleich alle Bergwerks⸗ 
genieure an Ort und Stelle, um die nöthigen Arbei⸗ 
aun zu leiten; ließ die zunächſt befindlichen Häuſer räu⸗ 
men und den plötzlich Obdachloſen ſogleich Wohnungen 
anweiſen. — Den letzten Nachrichten aus Spanien zu: 
ſolge schickte fi) Zurbano an, mit feinem ſchnell ange: 
ſenen Corps auf Logrono zu marſchiren. Die Ger 
al⸗Capitaine von Burgos, Vittoria und Navarra 
en ſogleich Truppen gegen ihn geſchickt, allein die 
Nnfurreetion ſchien fo ſehr an Ausdehnung zuzunehmen, 
General Concha, auf dem Wege nach ſeinem neuen 
Sensratcapitanate der baskiſchen Provinzen begriffen, es 
rathſam hielt, in Burgos zu bleiben, da bereits alle 
aßen durch Zurbanos ſtreifende Banden unſicher 
aten. Heute circulitte hier bereits die Nachricht, Lo⸗ 
grono und Burgos hätten ſich pronuncirt, San Se: 


tian und Santander ſtünden auf dem Punkte, dieſem 
eiſpiele zu folgen. Die Rioja, eine von Gebirgen 
üngeſchloſſene Fläche am rechten Ebro⸗Ufer, liegt zwichen 
grono, Soria, Navarra und Vittoria, iſt teich an 
Haͤlfsmitteln aller Art und die dortige ſehr unruhige 
ölkerung iſt Zurbano fanatiſch ergeben. 
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. Paris, 21. November. — Ein intereſſanter 
lletatiſcher und hiſtoriſcher Streit wird in ieh Zeit 
. Übifcpen den beiden berühmmteften Geſchichtsſchreibern ber 
zöſiſchen Revolution, Thiers und Lacretelle, beginnen. 
Nabe beſchäftigen ſich mit der Bearbeitung der Ger 
derhte des Conſulats und des Kaiſerthums, und haben 
W erſten Abſchnitt ihrer Werke, das Conſulat, beendigt. 
an iſt allgemein auf die bereits angekündigte Erſchei⸗ 

die 8 dieſer Werke geſpannt, da man nicht bloß von 
ſen Schriſtſtellern etwas Außerordentliches zu erwar⸗ 
8 ſondern auch das Intereſſe durch die verſchie⸗ 
en Anſichten der beiden Schriftſteller vergrößert wird. 
Die Regierung hat, wie ich bereits gemeldet, ſehr 
befriedigende Nachrichten von Taiti von Ende Juni er⸗ 


ob der General ſeinen D 


Kenſall⸗Green aufgeſtellt werde, da ihr das Heiligthum 
von Weſtminſter⸗Abtey verſchloſſen bleibt. Die engliſche 
Hochkirche fieht Lord Byron bekanntlich für ihren 


Feind an. 
Sch wei z. 


Luzern. Das Geſammtreſultat der bisherigen Veto⸗ 
gemeinden ſtellt ſich fo heraus, daß von 7316 ftimmfähi- 
gen Bürgern 4413 die Jeſuiten verworfen und 2903 
ſie angenommen haben. Von den Annehmenden waren 
nur 573 bei der Abſtimmung anweſend. 


Italien. 
Neapel, 12. November, (A. 3.) Das Geſchwader, 


welches dem Herzog von Aumale und ſeiner Gemahlin 


hier die Honneurs machen ſoll, iſt dieſen Morgen in 
unſerm Golf erſchienen. Der Herzog ſelbſt wird am 
20ften erwartet. Im Palaſt des Fürſten von Salerno 
herrſcht geſchäftiges Leben um den Bräutigam zur 
Hochzeitsfeier würdig zur empfangen. — Scirocco⸗Sturm 
und Regen haben in den letzten Wochen faſt alle Aus⸗ 
flüge der zahlreich hier verſammelten Fremden vereitelt; 
die meiſten gingen mit bittern Klagen über ital'eniſchen 
Himmel und italieniſches Wetter nach Rom und Florenz 
zurück. Das Allerſchlimmſte bei ſolchen Umſtänden iſt 
der gänzliche Mangel an Journalen in allen Cafés, 
Reſtaurationen und Wirthshäuſern, welche höchſtens 
einen in Oel getränkten Cicerone oder einen mit Kaffee 
beſchmutzten Omnibus darzubieten im Stande ſind. 
er Dr. P. la Cara berichtet in einem (im Lucifero 
abgedruckten) Briefe an Prof. Tenore über eine ſonder⸗ 
bare Naturerſcheinung: im Auguſt 1843 fiel in S. 
Criſtina in Calabrien ein honig⸗ oder vielmehr manna⸗ 
artiger Regen, welchen die Bewohner des Orts mit 
großem Wohlbehagen von den Gräſern und Kräutern 
als eine beſonders wohlſchmeckende Himmelsgabe ableckten. 

Rom, 14. November. (A. 3.) Wie man vernirmmt, 
iſt vom Kaiſer von Rußland der General v. Kiel an 
die Stelle des auf einer Urlaubsreiſe in Rußland ver⸗ 
ſtorbenen Staatsraths v. Krivtzow zum erſten Legations⸗ 
fecretär der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft und Director 
der ruſſiſchen Künſtler ernannt. — Vorgeſtern traf hier 
das koloſſale für Meſſina beſtimmte Standbild des 
Königs beider Sicilien ein, von München kommend, 
wo es in der Stiglmayer' ſchen Anſtalt in Metall ge⸗ 
goſſen wurde. E 


Griechenland. 


In der Times findet ſich ein Schreiben aus Athen 
vom 31. October, welches die Volksſtimmung in der 
Hauptſtadt als ſehr unruhig ſchildert. Man ſcheint zu 
fürchten, daß Koletti, von dem geſagt wird, daß er 
gleich ſeinem Collegen Metaxas feindlich gegen den Kö⸗ 
nig geſinnt ſei, auf eine neue Umwälzung bedacht ſei. 


Miscellen. 

In der Berl. Voſſ. Ztg. lieſt man folgende beſchei⸗ 
dene Anfrage: „Wird die Ankunft der Leinenfabrikate, 
worauf der Berl. Verein zur Linderung der Noth der 
Spinner und Weber im ſchleſiſchen Gebirge vor Jahres⸗ 
friſt Beſtellungen und Gelder angenommen und die zum 
Theil doch ſchon erfolgt und einzelnen Intereſſenten an⸗ 
gezeigt iſt, nicht öffentlich bekannt werden?“ 

Oderberg, 23. Novbr. — Ein Hund am hieſigen 
Oct war kürzlich plötzlich toll geworden, und hatte, ehe 
man es bemerkte und ſeiner habhaft werden konnte, 
eine große Menge ſeiner Kameraden in der Stadt und 
umgegend gebiſſen, über die nun die Polizei ein 
ſehr ſchnelles Standrecht ausübte, und alle Gebiſſene, 
nebſt vielen Nichtgebiſſenen, in Summa ein halbes Hun⸗ 
dert, ſofort erſchießen ließ. Leider hatte die Beſtie auch 
zwei Knaben gebiſſen, die aber durch ärztlichen Beiſtand 
gerettet ſind. — Ein recht erſchütterndes Ereigniß hat, 
wie ich eben erfahren, ſich heute Morgen in dem nahen 
Dorfe Liepe ereignet. In der dortigen „Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Dampfſchneidemühle“, bei der Mündung des Fi⸗ 
now⸗Kanals am „Lieper⸗See“ gelegen, und eines der 
großartigſten Werke dieſer Art in unſern Gegenden, kam 
ein Arbeiter der Maſchine ſo nahe, daß ſie plötzlich und 
von ihm unbemerkt feinen Rockſchooß erfaßte, durch die- 
fen ihn ſelbſt heranzog und dermaßen zwiſchen das Raͤ⸗ 
derwerk quetſchte, daß die Maſchine in ihrem Gange 
gehemmt wurde. Schnell herbeigeeilte Perſonen befreis 
ten ihn nun zwar, fanden ihn aber in dem bejammerns⸗ 
wertheſten Zuſtande. Der ganze Körper, mit Ausnahme 
des Kopfes und der Bruſt, war zerquetſcht. Trotz der 
augenblicklich gegenwärtigen ärztlichen Hilfe ſtarb der 
unglückliche doch ſchon nach % Stunden eines qual⸗ 
vollen entfeglichen Todes, nachdem er flehentlich gebeten 
hatte, man möge ihn doch tödten. 

München, 20. Novbr. — Die Allgem. Zeitung 
enthält einen (offenbar halbofficiellen) Artikel, in welchem 
es heißt: „Es ließ ſich erwarten, daß die Aufrichtung 
der ehernen Standbilder des Grafen Tilly und des Für⸗ 
ſten Wrede bei der großen Anzahl Halbgebildeter nicht 
ohne einiges Staunen vor ſich gehen werde. Das Le⸗ 
den beidet Feldherren fällt in die aufgeregteſte Zeit der 
deutſchen Geſchichte. Beide haben blutige Lorbeeren nicht 
bloß im Kampfe gegen Fremde, ſondern auch gegen 


Deutſche errungen; ja durch ein eigenthümliches Geſchick 
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Im Laufe dieſes Monats noch wird vor dem Aſſiſen⸗ 


knüpfen ſich an das Andenken beider zwei Ereigniſſe, hofe der Seine eine ſchrackäche Mordgeſchichte zur Vers 
welche, wie der Parteieifer es darſtellt, den blutigen Un⸗ handlung kommen, die viel Aehnlichkeit mit dem Nr: 
tergang, die muthwillige Zerſtörung zweier Städte auf! ſurrektioniſten⸗Prozeß zu London hat, wo es den Mör⸗ 


ihr ſchuldbelaſtetes Gewiſſen häufen. Und dennoch hat 
man es gewagt, im Angeſicht Deutſchlands die Stand⸗ 
bilder dieſer Männer aufzurichten. So kriegeriſch dieſe 
Demonſtration ausſehen mag, fo friedlich und verſöhnlich 
iſt der Zweck derſelben. Es handelt ſich hierbei einfach 
um eine Wiederherſtellung unrecht mäßig Gekrankter, um 
eine Wiederbelebung des Andenkens ſieggekrönter deut: 
ſcher Männer. Die Anklagen gegen Tilly concentriren 
ſich auf einen Punkt, der Brand von Magdeburg, wie 
die gegen den Fürſten von Wrede auf den Brand von 
Schwaz und den angeblichen Wortbruch in Bezug auf 
das Schloß der Grafen von Tannenberg. Das letztere, 
ſo oft es auch wiederholt wurde, iſt nach den Ausſagen 
der eigenen Waffengefährten Wrede's fo offenkundige 
Verleumdung, daß, weit entfernt das Schloß abſichtlich 
anzuzünden, der Brand durch eine vom linken Innufer 
aus zufällig abgefeuerte Haubitze und zwar in dem Gar⸗ 
tenhäuschen entſtand, und derſelbe das Schloß nur des⸗ 
halb betraf, weil auch nicht Eine Perſon daſelbſt ſich 
befand, die durch Abbruch der Gartenmauer oder Planke 
das Feuer vom Schloſſe abgehalten hätte. So wenig 
war es aber auf daſſelbe abgeſehen, daß es während des 
Gefechtes und bis zum Abend unverfehrt daſtand und 
ſomit den zur Lichtung der Höhen beſtimmten Schüſſen, 
nicht aber einer fträflichen Abſicht die Calamität zuge: 
ſchrieben werden muß, welche das ohnehin ſo ſchwer heim⸗ 
geſuchte gräfliche Haus betraf.“ (Im Verlauf dieſes 
Artikels wird dann auch die Geſchichte des 30 jährigen 
Kriegs von Schiller ein ſchön geſchriebener Roman ge⸗ 
nannt, den der Dichter bloß geſchrieben hat, weil er 
nicht ſorgenfrei genug war, um Quellen ſtudiren zu 
können.) - 
Straubing, 17. November. (Negsb. Z.) Am 
11. d. M. wurde zu Konzell, königlichen Landgerichts 
Mitterfels, Abends zwiſchen 6 und 8 Uhr die Gattin 
des dortigen Schullehrers Hahn ermordet. Der Thäter 
erdroſſelte die Unglückliche mit den Schnüren der im 
Zimmer befindlichen Hanguhr. Das Verbrechen iſt um 
ſo ſcheußlicher, als die Hahn nahe daran war, Mutter 
zu werden. Anfangs hieß es, dem Schullehrer, der ein 
vermöglicher Mann iſt, ſeien bei dieſer Gelegenheit 
800 Fl. geſtohlen worden und man hielt das Ver⸗ 
brechen demnach für einen Raubmord. Die eingeleitete 
Unterſuchung ſcheint ader einen ganz andern Thatbe⸗ 
ſtand an's Tage bringen zu wollen, einen Tho 
ſtand, der mit Schaudern erfüllt vor dem Abgrund der 
Verworfenheit, in welchen ſich mancher Menſch unge⸗ 
achtet der warnenden Gottesſtimme im Innern, blind⸗ 
lings hinabſtürzt. Bereits ſitzen drei Individuen zu 
Mitterfels in Unterſuchungshaft. 


dern darum zu thun war, zu morden, bloß um den 
Erlös aus dem Verkauf der Leichname. Damit kein 
äußeres Zeichen den Mord verriethe, bekleideten ſie das 
Geſicht ihrer Opfer mit einer Maske warmgemachten 
Pechs, wodurch durchaus keine Spur von der Art des 
Todes ſichtbar blieb. Auch in Paris wurde ein Mord 
auf eine ähnliche ſchrekliche Weiſe verübt. Die Anklage⸗ 
Akte gegen Chevreuil beſagt nämlich, daß derſelbe einen 
Mord an feiner, Geliebten aus Eiferſucht verübt, indem 
er ſich dieſes Mittels dabei bedient habe. 


Von Gabas, an der arragoneſiſchen Grenze ſchreibt 
man, daß man ſeit vierzig Jahren in dem dortigen 
Gebirge keinen ſo frühen und ſtarken Winter wie heuer 
erlebt habe, ſo daß man eine Kälte wie 1789 und 1829 
fürchtet. Seit 3 bis 4 Monaten find die höchſten 
Theile ſchon mit Schnee bedeckt und der Uebergang 
nach Arragonien iſt ſchon ſehr gefährlich. In den 
tiefern Theilen regnet es ſchon ſeit einem Monat fort⸗ 
während. 


London, 19. November. — Zu einer der letzten 
Cabinets⸗ Sitzungen war der Herzog v. Wellington zu 
ſpät eingetroffen, weil der Eiſenbahnzug von Do⸗ 
ver, in deſſen Nähe er ſich befand, um eine Stunde 
zu ſpät abgegangen war. Der Herzog beklagte ſich 
hierüber ſehr nachdrücklich bei den Directoren; als dieſe 
ihr größtes Bedauern darüber ausſprachen, mit dem 
Bemerken, daß ſie für ihn gern einen Extrazug hätten 
abgehen laſſen, erwiederte er: „Was bin ich, der Her⸗ 
zog von Wellington, wenn ich auf der Eiſendahn 
reiſe, mehr, als ein anderer Reiſender! Die Her⸗ 
ten ſollten doch künftig wohl beherzigen, daß es 
eine Pflicht iſt, für die Convenjenz des Publikums 
zu ſorgen!“ 

Bern. Es befindet ſich ſeit einiger Zeit ein Ma⸗ 


gazin von gemachten Kleidern an der Gerechtigkeitsgaſſe 
im Gaſthaus zur Krone. Als heute, 19ten d. M., ein 


Engländer das Magazin deſuchte, um einen Paletot zu- 


kaufen, drängte fi eine Schaar von Blouſenmännern 
— Schneidergeſellen — hinzu, traten in das Magazin, 
begoffen den Eigenthümer, den Engländer und die Klei⸗ 
der mit Scheidewaſſer und richteten auf dieſe Weiſe 
nicht nur einen großen Schaden an, ſondern verletzten 
auch den Eigenthümer. Dieſer ift jedoch franzöſiſcher 
Bürger und ſteht unter dem Schutze unſerer Geſetze, der 
ihm im vollſten Maße zu Theil werden wird. 


(Rinderpeſt und Waſſercur.) Die Rinderpeſt 
iſt gegenwärtig in Rußlands Beſſarabien ausgebrochen 
und nunmehr auch in Mähren und Niederöſterreich ein⸗ 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 27. N — (Schleſiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Spnode.) Nach der am 25ſten huj. ſtatt⸗ 
gefundenen neuen Wahl ift an die Stelle des aus der Pro: 
vinzial⸗Synode ausgeſchiedenen Herrn Paſtor Mäller: 
Schmeidler, Diaconus zu St. Marig Magdalena, 
und als deſſen event. Stellvertreter der Diviſions⸗Pre⸗ 


diger Dr. Rhode gewählt worden. Erſterer hat ſein 


Amt bereits geſtern angetreten. 


Tr Breslau, 27. November. — In der heutigen 
Nr, der Schleſ. Ztg. befindet ſich ein offizieller Artikel, 
welcher gegen einen aus dem Frankf. Journal in Nr. 
276 der Schleſ. Ztg. übergegangenen Brief über die 
Perfon und Nane des katholiſchen Prieſters Herrn 
Johannes onge gerichtet iſt. Wir nennen dieſen Ar⸗ 
5 titel, ungeachtet er nicht unterſchrieben iſt, einen offi⸗ 

neden weil der Verf. deſſelben ſich auf amtliche 
10 5 e, eruft, die A ängli 
8 5 beruft, die Anderen unzugänglich 
I 2 5 wert ſich beſonders an drei Punkte 
übrigen Angaben; tiefe, läßt aber die Wahrheit aller 
wir, ſelbſt ohne Ein Nen. 1 | 
heit jener drei angegriffenen ine ſogar die Wahr: 
folgen dabei feiner Clafſiſickrung: Y Ein müſſen; wir 
dungen amtliches Zeugniß nder Sin im J. 1840 
lauten: „Talent und Fleiß mittelm ner, Wehe ſoll 
ſtenz dieſes vielleicht aus den geheimen Akten Die Exi⸗ 
nen Zeugniſſes zugegeben, fo ſcheint dieſes ſchriftuche emme⸗ 
mit mündlichen Aeußerungen feiner damaligen Ber 
ten nicht äbereinzuſtimmen; daß Heer Ronge „w 
mit tiefem und heiligem Ernſte die Wahr⸗ 
heit der katholiſchen Religion zu erforſchen ſuchte,“ zei⸗ 
gen ſeine fpäteren, durch competente Zeugniſſe anerkann⸗ 
ten Leiſtungen als eelforger und Lehrer zu Grottkau. 
Vielleicht ſind auch die nahen von Leſern, 
welche feinen Brief mit $ f 
haben, mit dem Talente ſeines 


des beliebten Prädikats wittelmäßlg“ rn 
ig, daß been 
t 


Uebrigens iſt es doch merkwürd ‚An 
telmäßige“ Talent fo in Harnſſch gebracht hat. 


2) Was die Autorſchaft des frühen Artikels in den 


Akten aus den Archiven des Capi⸗ 


Er verzeihe uns, daß 


egeiſterung aufgenommen 
Verfaſſers ungeachtet | hö 


Schleſiſch er 5 Nouvellen Courier. 


en mn amt 


tenten Behörde ſich frei und offen als Verfaſſer be⸗ 
kannt; derjenigen Behörde aber, von welcher er zuerft 
inquirirt wurde, verweigerte er die Antwort, weil er 
ihre Competenz nicht anerkannte, inſofern er eine Beein⸗ 
trächtigung der Rechte des niedern Clerus darin erblickte. 
Der Berichtiger trete offen auf, wenn er es vermag, und 
weiſe dem Herrn Ronge eine Lüge in dieſer Unterſuchung nach. 
3) Daß Magiſtrat und Stadtverordnete zu Grottkau ſich für 
Herrn Ronge zu verwenden beabſichtigten, geht aus dem 
Inhalte der Zeugniſſe dieſer Behörden hervor, welche 
derſelbe dem hieſigen Domkapitel einreichte. Zu 
dieſem Behufe ließ ſich eben Herr Ronge die 
Zeugniſſe geben. Außerdem aber hat derſelbe 
noch ohne vorhergegangene Aufforderung feiner Seits 
ein Schreiben, welches die Ueberſchriften von Mit⸗ 
gliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
Verſammlung, fo wie von mehrern Bürgern Grottkau's 
trägt, erhalten und zwar ebenfalls zu dem Zwecke, um es dem 
Domcapitel einzureichen. So viel vorläufig dem of⸗ 
fiziellen Berichtiger jener 3 Punkte; wie wir hören, 
wird der Verf. des aus dem Frankf. Journals abge⸗ 
druckten Briefes weitere Mittheilungen über dieſe Punkte 
an jenes Journal einſenden. Auch werden ſpäter mer”: 
würdige und ſehr ausführliche Aufſchlüſſe über jene 
Suspenſion veröffentlicht werden. 


— 


| 


O Landeshut, 25. November. — Ungeachtet der 
diesjährigen, für alle Bauten im Freien ſo höchſt un⸗ 
günſtigen naſſen Witterung hat die Noth es doch be⸗ 
wirkt, daß von dem im Juli niedergebrannten Stadt⸗ 


den können, liegt am Tage und ge⸗ 
he n Nachwehen, deren außer dem 
ba a a 

dlichen derſelben aber auch 
der Umſtand, daß nicht nur die Sten in der 


gebrochen. Die gewöhnlichen Vorkehrungen und Heil 
mittel helfen da wenig oder nichts; denn z. B. in 

ren giebt es gewiß viele tüchtige Viehärzte, und dennoch 
find vor mehreren Jahren daſelbſt 20,000 Stück Rind 
vieh an der Peſt umgekommen. Man ſpricht zwar auch 
von diätetiſcher Viehpflege als einzigem Schutzmittel dA 
gegen, aber wie viele Viehbeſitzer kennen und üben dieſe 
Viehpflege? Man ſieht ja alltäglich Wagenochſen, die 
an ihren Schenkeln von dickem und angedorrtem Kothe 
ſtarren und weder vor ihrer Ausfahrt noch nach ihret 
Heimfahrt am Kopf, Hals, Rücken, Unterleib abgewaſchen 
und gereinigt werden, um ihre Frohndienſte mit friſche; 
rem Muth thun zu können. Ja die meiſten Wiehbefiget 
ſelbſt mögen ſich und ihr Vieh nicht fleißig genug 
waſchen und reinigen, als etwa dann, wenn ſie ein ſtatt⸗ 
liches Stück Maſtvieh zum Landwirthſchaftsfeſte bringen. 
In meiner gedruckten Anweiſung zum heilſamen Waſſer⸗ 
gebrauch für Menſchen und Vieh (2. Aufl. Nürnb. Campe 
1835 1 fl. 48 kr. ihn.) habe ich mich ausführlich darüber 
erklärt und bald darauf die Freude erlebt, daß einzig na 

meiner Anweiſung durch eine geregelte Waffereur im 
Spätherbſt 1838 die ungariſche Rinderpeſt in fürſt⸗ 
lichen, gräflichen und adeligen Meiereien theils vertilgt 
theils verhütet wurde. Das Weitere findet man in 
meinem 26. und 27. Waſſerhefte beſchrieben und ge⸗ 
richtlich beſtätigt, wie auch in den ungariſchen Zeitun⸗ 
gen gerühmt. Dieſe glückliche Peſtcur hat übrigens an 
meiner Statt mein hochverehrter Menſchen⸗ und Wal 
ſerfreund, Hr. Georg Kalmar in Oedenburg, angeregt 
und durchgeführt. Wer alſo ſein Vieh lieb hat, der 
befolge es! Aber leider haben die meiſten Menſchen noch 
zu wenig Sinn für die wunderbare Heilkraft des got⸗ 
tesgeiſtigen Waſſer⸗Elements (1 Moſe 1, 2.) u. ſ. w. 
Prof. Dr. Oertel in Ansbach. 


(Vertilgung des Ungeziefers bei den Scha⸗ 
fen.) Mit Läuſen ſtark behaftete Schafe bekommen 
ein trauriges Anſehn, eine Menge Locken ragen über 
das Vließ hervor und es geht viel Wolle aus. Um 
die Läufe zu vertreiben, ſtecke man an einen Blaſebalg 
eine mit Tabak gefüllte Blaſeröhre, brenne den Tab 
an und blaſe den Tabaksrauch, nachdem das Vließ des 
ſeſtgehaltenen Schafes an den verſchiedenen Stellen aus⸗ 
einandergezogen iſt, an die Haut, ſo daß nach und nach 
der ganze Körper beräuchert wird, wonach die Läufe 
ſterben. — Was die Vertreibung der Schafzecken, Im 
ſekten mit ſehr kleinem Vordertheil und dickem, runden, 
erbſengroßen Hinterleib, bettifft, welche den Schafen bis 
weilen in Menge unter der Wolle, ihre Eier in der 
felben befeſtigend, auf der Haut ſitzen und ſich voll 
Blut ſaugen, ſo iſt das Waſchen der ſo geplagten 
Schafe mit einer Abkochung der zerſtoßenen Wurzel 
Ki gemeinen Ahores zu empfehlen. (Beyers landw. 3. 


Söchſ. Vaterlbl. betrifft, der die Suspenſion des Herrn Stadt, namentlich in dem im Wiederaufbau begriffe 
Ronge zu Folge hatte, fo hat der letztere ſeiner compe⸗ nen Theile fo tief im Kothe liegen, daß fie in na 


Witterung nicht zu paſſiren find, ohne in die tiefſte Be 
kanntſchaft mit demſelben zu gerathen; ſondern daß au 
einige Straßen um die Stadt durch das, wie för 
nen es uns nicht erklären, von welchen Sachverſtändigen 
beliebte, Auffahren des Brandſchuttes auf dieſelben 
grundlos zugerichtet worden find, daß die Wieder⸗ 
herſtellung derſelben wahrſcheinlich bedeutend mehr Koſten 
verurſachen wird, als dieſe Verbeſſerung a la Ball 
horn. — Die Unterſtützungen, deren ſich unſre Abge⸗ 
brannten aus der Nähe und Ferne zu erfreuen geh 
haben, legen übrigens wiederum ein ſchönes Zeugniß ab 
von der thätigen und hülfreichen Theilnahme, deren 
das Unglück in unſerm Vaterlande von den durch Wohl 
thätigkeitsſinn ſchon fo vielfach bewährten deutſchen Mik; 
brüdern ſtets verſichert halten darf, und die auch unſern 
Verunglückten zugewendet wird. Nächſt der thätigen 
Verwendung von Seiten unſers Magiſtrats mögen wohl 
auch die vielfachen merkantilen Beziehungen, in denen 
unſere Stadt zu ſo manchen Gegenden und 
Deutſchlands geſtanden hat und theilweiſe noch ſteht, 10 
wie die traurige Berühmtheit, die in der We 
ſtätzungs⸗ Angelegenheit namentlich auch unſere "Stadt 
und ihr Kreis erlangt hat, viel dazu mitgewirkt haben, 
daß die Unterſtützung mitunter fo reichlich ausfiel. Zwar 
konnten die 4000 Rthlr., die Sr. Majeſtät aus j 
Kaſſen allergnädigſt zu bewilligen geruhte, den Abge⸗ 
brannten ſelbſt darum nicht zu Gute kommen, weil jene 
Summe höherer Beſtimmung zufolge nicht zut Unter 
ſtützung der Verunglückten, ſondern namentlich zur Def? 
ſern und zweckmäßigeren Anlage der Straßen, und 
hin zur Entſchädigung derjenigen Hausbeſther verwendet 
werden durfte, die einen Theil ihres Grundes und Bo 
dens zu jenem Zwecke abtreten mußten, und — 
meiſten ſchon an und für ſich ein großes Opfer r oh 
haben; doch floſſen ihnen dafür, wie ſchon bemerkt, be⸗ 
aus allen Gegenden Deutschlands, zum Theil recht eis 
deutende milde Gaben zu, und wenn es hier auch 
neswegs unſre Abſicht ſein kann, durch Hervorhebung 
(Fortſetzung in der Beilage.) N 
I öVvI—I—jIl- ͤ (k„v: r 
Mit einer Beilage. 
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i ([Fortſetzung.) 
anzaner besonders 
lich aus umferer nähern und ferneren Umgegend 
und den Schweſterſtädten unſerer Provinz eingegangen 
„andere irgend wie zurückſetzen zu wollen, da die 
olute Höhe keineswegs der richtige Maaßſtab zur 
sung wäre, fo können wir doch nicht umhin, hier 
1 Nlgftene insbeſondere der Stadt Hamburg zu geben: 
deren Bewohner wahrlich nicht geſäumt haben jn 
deichem Maaße wieder zu vergelten, was ihnen in gleicher 
Lage geſchehen war, ſo daß ein nicht unbedeutender 
l der geſammten Unterſtützungsgelder auf Rechnung 
er Mildthätigkeit der edlen Hamburger kommt. — 
leſen milden Gaben iſt es aber auch allein nur zu 
anken, daß jetzt wenigſtens die Hoffnung wieder vor⸗ 
handen iſt, es werde unſere Kommune, deren Wohlſtand 
den ungünſtigen Conjunkturen des Linnenhandels 
ohnehin ſchon fortwährend im Sinken begriffen ift, dies 
fen harten Schlag nach und nach wieder verwinden kön⸗ 
men. — Daß über die Vertheilung der eingegangenen 
elder bei einzelnen Betheiligten Unzufriedenheit laut 
Aeworden iſt, darf, weil ſolches wohl bei allen ähnlichen 
legenheiten geſchieht, nicht Wunder nehmen, und wenn 
rundſätzen, nach denen von dem zur Vertheilung 
ammengetretenen Comité dabei verfahren wird, die 
algemeine Billigung nicht wird verſagt werden können, 
0 bürgt uns die Zuſammenſetzung des Comités hin⸗ 
glich für die ſtrengſte, Anparteiifche Befolgung dieſer 
das nicht minder undankbare als ſchwierige Geſchäft 
menen Grundſätze. Wenn daher ein hieſiger 
ndent in No. 270. der Brest, Zeit., mit aller⸗ 
bund im Hintergrund liegenden gehäſſigen Inſinuatio⸗ 
den, durch die er der guten Sache nur ſchaden, nicht 
lden kann, mehrere, auf die eben angedeuteten Ver⸗ 
bältniſe Bezug habende, zum Theil ganz müſſige Fra: 
den, angeblich im Intereſſe des Publikums, beantwor⸗ 
ut zu haben wünſcht, fo derdiente eigentlich nur die 
Forderung eine Berückſichtigung, worin er eine Veröf⸗ 
ichung der Grundfüge, der Art und Weiſe, ſo wie 
ges der bereits ſtattgehabten Vertheilungen 
derlangt. Gewiß wird der hieſige Magiſtrat, wie wir 
derſichert ſein dürfen, nähere Mittheilungen über die 
Vertheilungen der geſammten Gelder nach Beendigung 
es Geſchäftes dem Publikum nicht vorenthalten, und 
werden mit um ſo größerer Anerkennung aufgenom⸗ 
n werden, da es ſchon in Beziehung auf die, nach 
votjährigen Brande eingegangenen milden Gaben 
uhr mißfällig aufgenommen worden iſt, duß über die 
Vertheilung derſelben gar nichts bekannt gemacht wor⸗ 
iſt. — Es mögen wohl bis jetzt für die diesjähri⸗ 
den Verunglückten gegen eilf bis zwölf tauſend Thaler 
eingegangen ſein, wodurch aber der durch den Brand 
berufachte Schaden noch bei Weitem nicht zur Hälfte 
dedickt ſein dürfte. So viel wir wiſſen, iſt bis jetzt 
nut etwa der vierte Theil ihres Verluſtes den Verun⸗ 
Blüten erſetzt worden; man hofft aber, daß ihnen noch 
eben ſolcher Theil wird ausgezahlt werden können. 


für 


1 Schweidnitz, 25. Novbr. — Es gewährt einen 
inen Reiz, bei allgemeinen Volksfeſtlichkeiten einen 
gen Beobachter zu ſpielen; gewöhnlich hat man dann 
gu genheit, Charaktere beſſer kennen zu lernen und die 
dhſiognomie des Sozialismus genauer zu erfaſſen. Solch 
in Moment war es, als ich beim letzten Bolkofeſte — 
N bereits über zwei Jahre her — die Zelte, welche 
' Bürger, in verſchiedene Truppengattungen geſondert, 
auf dem Platze vor dem Schießplan aufgeſchlagen hatten, 
in denen man ſich durch Muſik und Tanzvergnügungen 
daluſigt, beſuchte. Ueberall fand ich, obwohl Einzelnen 
weniger bekannt, freundliche Aufnahme; man bah, daß 
herzlicher Wilkommen war, den der Bürgers⸗ 
wann dem Gaſte bot. Da kam ich, es war der erſte 
Ba der Feſtlichkeit, auch an das Zelt, welches ſich un⸗ 
ne modernen Patrizier erbaut hatten, um den Bürgern 
ie Laſt der zu erleichtern. Hier wat ich 
durch nähere Beziehungen, faſt Allen bekannt, ſogar bei⸗ 
ufig eingeladen; dennoch wurde ich durch zwei Diener, 
de meinen Namen und Stand ſehr wohl wußten, zu⸗ 
wückgewieſen; der Feſtordner X., hieß es, hat uns ſtren⸗ 
den Befehl gegeben, Niemanden einzulaſſen, außer er 
babe eine Eintrittskarte. In demſelben Augenblicke kam 
in eiliger Haft jener mächtige Potentat herdeigeeilt und 
Luunte den dienſtfertigen Herolden ſeines Willens zu: 
Sie laſſen Niemanden herein, der ſich mir nicht vor⸗ 
tele hat.“ „eb“ wohl, du unheimliche Behauſung 
Geldariſtokratie!“ dachte ich und wandte mich zurück 

Na ber Bürger friedlichen Zelten. — Es war im Jahre 
u, ale ich dem Gewerbevereinsfeſte beiwohnte. Alles 
doing ſich in heiterer Laune und Fröhlichkeit; Muſik, 
Feſang und Becherklang erhöhte die Luſtbarkeit und ein 
Gehn jagte den andern. Es erhob ſich ein lieber 


aſt, der in humoriſtiſcher Weiſe die ehemaligen Schat⸗ 
unſtiten der Stadt ſchilderte, rauſchender Beifall beglei⸗ 


ut ſein Worte; da beging er — man höre! — den 
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reichlicher Liebesgaben, wie fie mas gen aufgezeichnet iſt, daß Schweidnitz in ſehr frühen 
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Beilage zu N 280 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Donnerſtag den 28. November 1844. 


L o KERN at eren er eee 
„ Hirſchberg, 23. Nov. So viel wir hören hat 
ſich Herr Maßmann, der vor ein paar Wochen un⸗ 
ſere Stadt beſuchte, nur kurze Zeit hier aufgehalten. 
Man hatte geglaubt, der Turnverein werde eine Zu⸗ 
ſammenkunft halten, welcher er beiwohnen werde. Ge: 
wiß würde er dort den Stand des hieſigen Turnwe⸗ 
ſens ziemlich treu erfahren haben. Wahrſcheinlich find 
die Mittheilungen, die ihm der erſte Turnlehrer gemacht, 
ſo genügend geweſen, daß er ein Mehreres zu erfahren 
kein Bedürfniß gefühlt hat. Das Publicum dagegen 
hat alllerdings den Wunſch, einen kurzen Bericht 
über den geſchloſſenen Sommerkurſus zu erhalten, der 
bis jetzt, wie die meiſten anderer Jahre ausgeblieben iſt. 
Es iſt nicht ganz zweckmäßig, ſich nur dann ans Pu⸗ 
blicum zu wenden, wenn man es gewiſſermaßen für die 
Erreichung eines Zweckes, wär es auch ein Zweck in 
deſſen Dienſten, bedarf. Ehe bei uns der Sinn für 
körperliche Erziehung auf dem Turnplatze die Maſſe der 
Bewohner durchdrungen haben wird, muß noch Man⸗ 
ches geſchehen. Wir rechnen dazu auch ein beharrliches 
Besprechen des Gegenſtandes in unſerm Wochenblatte, 
das ſicher nach der in neuerer Zeit zu Tage gelegten 
Bereitwilligkeit ſeine Spalten dazu öffnen wird. Wenn 
im Frühling Theilnahme vorhanden ſein ſoll, ſo muß 
ſie im Winter gebildet werden. Laſſen wir aber bei 
irgend einer zufälligen Veranlaſſung die Turnübungen 
aufhören ohne, wie ſolches auf andern Turnplätzen 
wohl vorkommt, feierlichen Schluß, ‚fo fördert das die 
Sache auch nicht ſonderlich. Von einer Turnfahrt 
haben wir Nichts vernommen, darum wäre eine Dar⸗ 
legung am Schluß des Kurſus im Intereſſe der Sache 
wohl zu wünſchen. Bei Eröffnung des Kurſus ward 
in einer Rede der Ausdruck vernommen, daß ein Un⸗ 
hold in der Stadt die Theilnahme verringert habe. 
Das Publikum zerbrach ſich damals den Kopf darüber, 
wer und was wohl darunter gemeint ſein könnte. Al⸗ 
lerlei Auslegungen dieſes myſterlöſen Redner⸗Coups ka⸗ 
men in Umlauf. Da es in früheren Zeiten, als noch 
nicht ſo viel Aufklärung als gegenwartig bei uns herrſch⸗ 
te, an einzelnen Orten ſpuckte, ſo wollten Einige einen 
Geiſt darunter vermuthen, der ſich in unſern auflöſenden 
Zeiten, wo Alles nach Freiheit ſtrebt, von ſeinen Banden 
emancipiet habe und ſich nun mit der ihm neuen Turn⸗ 
geſellſchaſt necke. Mehrere wollten zuſammentreten, um den 
Geiſt einzufangen, ſtanden aber bei genauerer Erwägung 
der Angelegenheit ab, weil ſie ſich dadurch in eine ihnen 
fremde Sache gemiſcht haben würden. Sie wollten 
ruhig das Gefchäft denen überlaſſen, deren Lebensberuf 
das Einfangen der Geiſter ift, ein Fach, das auch hier 
gut beſetzt iſt. Den ganzen Sommer über haben wir 
nichts von dem Unholde gehört; daß er dieſen Winter 
wiederkehren ſollte, iſt nicht zu erwarten, da es gewiß 
auch dem geſcheidteſten Geiſte ſchwer fallen möchte, ſch 
den Strahlen unſerer Beleuchtung zu entziehen. Aber 
vor einem andern Unholde möchte ich wohl warnen, der 
uns viel gefährlicher als alle Spukgeiſter iſt, weil er 
eben gar nicht ſpukt — nämlich vor Theilnahmlo⸗ 
ſigkeit an, vor Gleichgültigkeit gegen die Sache. 
Dieſe müſſen bekämpft werden, und zwar durch das 
öffentliche Wort der Belehrung, durch Berichte über das 
Geſchehene, durch öfteres Zuſammentreten des Turn⸗ 
vereins und Hinzuziehung neuer Mitglieder aus dem 
Kreiſe der Bürger. Jeder derſelben iſt dann wieder ein 
Apoſtel für die gute Sache. 3 
Unſere Gewerbeſchule, wenn wir dieſen Namen 
gebrauchen wollen, erfreut ſich dieſen Winter auch einer 
bedeutend geringern Theilnahme, als voriges Jahr. We⸗ 
nige von Denen, welche den vorigen Curſus mitgemacht, 
find dieſes Jahr dabei, was in ihrem, wie im Intereſſe 
der allgemeinen Bildung zu beklagen iſt. Aber wir 
wiederholen, ohne einen allgemeinen Gewerbeverein, 
bei dem ſich die Meiſter betheiligen, entbehrt das In⸗ 
ſtitut des feſten Bodens. Auch die Theilnahme der 
lehrenden Kräfte iſt nicht bedeutend, was daher kommt, 
daß man Alles von den an öffentlichen Schulen ange⸗ 
ſtellten und ohnehin mit 30 —50 Amts- und Privat⸗ 
ſtunden beſetzten Lehrern erwartet. Dieſe können beim 
beſten Willen ihre Abende nicht noch mit Lehrſtunden 
fegen, ohne zu fürchten, dem Hauptberufe zu nahe zu 
treten. Es ſind aber in unſerer Stadt ſo viel Kräfte, 
die wohl eine Lehrſtunde übernehmen und einmal 
„ſchmicken und ſehen“ könnten, was für ein anſtrengen⸗ 
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Fehl, zu erwähnen, was in ſo manchen Reiſebe 
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Jahrhunderten einen Tempel der Venus vulgivaga ge⸗ 
habt. Da löſten ſich die Bande der Eintracht; denn 
diele Männer — ich weiß nicht der gerühmten Intelli⸗ 
genz oder von altem Schrot und Korn — glaubten, die 
Ehre der Stadt fei gefährdet. „Leb' wohl unfreundliche 
Stätte“, ſagte ich bei mir ſelbſt, „dir hat die Gottheit 
im Zorn des. Lebens romantiſche Seite, den Humor 
verſagt“ und ließ meinen Frohſinn im Lachen freien 
Lauf. — Auch war ich dei einer ähnlichen und mancher 
andern Feſtgelegenheit, da ward der Correſpondenten ge⸗ 
dacht, und Gift und Galle über die ausgegoſſen, die es 
gewagt, dem Liberalismus der Zeit zu huldigen, der Preſſe 
fortſchreitende Macht anzuerkennen und irgend ein Ge⸗ 
heimniß der ſtädtiſchen Büreaukratie oder einen Zug des 
Volkslebens zu belauſchen und der Oeffentlichkeit zu 
übergeben, oder irgend ein Gebrechen oder einen Mangel 
in der Verwaltung, einen Uebelſtand im Lebensverkehr 
auf dem Forum der Tages blätter zur Sprache zu brin⸗ 
gen. Wann, überlegte ich bei mir ſelbſt, wird für Schweid⸗ 
nitz die Zeit kommen, wo man vor der Oeffentlichkeit 
ſalutiren wird? — Siehe da, fie iſt gekommen! — 
Ein einfacher Bürger von ehrenwerther Geſinnung er⸗ 
hob ſein Glas bei dem Feſte der Städteordnung und 
machte in kurzen Worten darauf aufmerkſam, wie die 
diesjährige Feier einen weiteren Anklang gefunden als 
das im Jahre 1833 zu Ehren des fünfundzwanzigjäh⸗ 
rigen Beſtehens gefeierte Feſt; es iſt offenbar die Oeffent⸗ 
lichkeit, war ſeine Meinung, welche die Herzen der Bür⸗ 
ger erleuchtet und ihren Sinn den Communalangelegen⸗ 
heiten zugewandt hat. Ergreifen Sie, ſprach er weiter, 
meine Herren mit mir das Glas und laſſen Sie uns 
der Oeffentlichkeit ein Hoch bringen und den Männern, 
die mit Wort und That, ſo wie durch Schrift dieſelbe 
gefördert haben. Sie leben Hoch! Großer Enthuſias⸗ 
mus begleitete ſeine Worte; der Geldatiſtokrat und der 
arme brave Handwerker, der wohlhabende Bürger und der 
Schutzverwandte mit flüchtiger Habe gruppirten ſich in 
traulichen Gruppen, der Humor ſuchte ſcherzend den 
Grund der Heiterkeit auf und fand ihn bald, und die 
Leute des Fortſchrittes meinten: „Wenn's immer, wenn's 
immer, wenn's immer ſo wär'! 


„ Leobſchütz, 20. Nov. Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
nete hierſelbſt hatten in Uebereinſtimmung beſchloſſen, den 
geſtrigen Jahrestag der Einführung der Städteordnung 
feſtlich zu begehen. Die Bürgerſchaft war zu dieſem 
Behufe eingeladen worden, ſich Morgens gegen neun 
Uhr auf dem Rathhauſe einzufinden und von da aus 
in feierlichem Zuge die Kirche zu betreten, um einem 
ſolennen Hochamte beizuwohnen. Hier nahm unſer 
würdiger Ortspfarrer, Herr Dechant Stanjeck, ‚Ber: 
anlaſſung, von heiliger Stätte in einer dem Gegenſtande 
ganz angemeſſenen gemüths⸗ und inhaltsvollen Rede zu 
der zahlreichen Verſammlung über die Wichtigkeit der 
Feier und über die Segnungen der Städteordnung zu 
sprechen, und zu den Gefühlen des innigſten Danks für 
den unvergeßlichen Gründer dieſer in ihren Folgen ſo 
ſegensreichen Inſtitution, und für deſſen erhabenen Sohn 
aufzufordern, welcher gegenwärtig in eben ſo väterlichen 
Geſinnungen das Glück ſeines Volks zu ſchaffen bemüht 
iſt. Ganz beſonders ſprach noch die Wendung des 
Vortrags auf den Namen des Tags — die heilige 
Euiſabeth — an, indem der Redner anführte, wie un⸗ 
ſere huldreiche Königin, deren Namensfeſt wir heute 
zugleich feiern, und für welche unſere frommen Wünſche 
in dieſer feierlichen Stunde zum Throne des Allerhöch⸗ 
ſten emporſteigen, jener Königstochter — dieſem herr⸗ 
lichen Vorbilde unermüdeter Wohlthätigkeit — ſo emſig 
nachſtrebt. Das Aeußere des Feſtes machte ſich, von 
heiterem und mildem Wetter begünſtiget, der Umge⸗ 
gend durch häufige in Zwiſchenräumen gelöſete Böller⸗ 
ſchüſſe und den fröhlichen Bewohnern der Stadt noch. 
durch ein Orcheſter vom Rathsthurme herab kund, und 
endete des Abends mit einem Balle im Rathhausſaale, 
welcher letztere, mit der Büſte des jetzigen Königs und 
mit dem Bildniſſe Friedrich Wilhelms III., außerdem 
mit Feſtons ausgeſchmückt, diesmal ſeiner Räumlichkeit 
ungeachtet die zahlreichen Beſucher kaum faſſen konnte, 
denn es hatten darin ſich wohl an achthundert Menſchen zu⸗ 
ſammen gefunden, was dem Ganzen einigermaßen das 
Anſehn einer großſtädtiſchen Redoute lieh, in der die. 
Abſtufungen der verſchiedenen Stände ſich durch nichts 
auffällig machen, ſondern in gegenſeitiger Zutraulichkeit 
und im frohen Genuſſe gemeinſchaftlicher Erheiterung 
gleichſam verſchwimmen. Ja — wie ſehr die ge⸗ 
miſchte Geſellſchaft allſeitig von der Weihe und Würde 
der Feier durchdrungen war, ſtellte ſich überall durch 
den gemeſſenſten Anſtand und Frohſinn heraus, und ges | Berlin klagt man, daß es dort mit den belletriſti⸗ 
wiß wird dieſer Tag allen denjenigen, die an der ge- ſchen Zeitſchriften nicht mehr recht fortwolle, weil das 
meinſamen Freude Theil genommen, ſtets ein Gegen⸗ Publikum immer mehr zu politiſcher Lektüre ſich hin⸗ 
ſtand heiterer Erinnerung bleiben. neige. Das wird hoffentlich Niem d beklagen, welcher 


des Geſchäft der Unterricht it — anſtrengender als eine 
Cigarre in der Eichſchenke zu rauchen, — daß feder 
Abend mit mehrern Abtheilungen wohl beſetzt werden 
könnte. Das Betragen der Gewerbeſchüler hat unſers 
Wiſſens unter der biesjährigen Leitung noch zu keiner 
Klage von Außen Veranlaſſung gegeben, 
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den Fortſchritt des Volkes liebt und will; im Gegen⸗ 
theil muß ſich darüber jeder wahre Volksfreund freuen. 
Allmählig wird der erwachende geſunde Sinn des Volks 
auch noch die ſehr im Argen liegende Tagespreſſe der 
kleinern Städte reformiren, wenn auch noch heut und 
morgen nicht. Aber daß die politiſche Tagespreſſe, aller 
Cenſurbeſchränkungen ungeachtet, einen Aufſchwung ge⸗ 
nommen, läßt ſich gar nicht läugnen. Viele Erſchei⸗ 
nungen des Tages beweiſen, daß man die Preſſe als 
eine Macht anerkennt. Oder iſt es nicht eine Aner⸗ 
kenntniß derſelben, wenn ein cheinifcher Biſchof den 
Geiſtlichen ſeines Sprengels aufgiebt, gegen ein Produkt 
derſelben, gegen ein Zeitungs⸗Inſtitut (die Trierſche 3.) 
zu predigen? Man ſoll aber nicht meinen, daß ſo et⸗ 
was nur am Rheine vorkomme, auch bei uns ereignet 
ſich dergleichen, wenn auch nur im kleinen Maßſtabe. 
Man titulirt die Correſpondenten und Mitarbeiter an 
den Zeitungen „Scribler“, „Zeitungsſchreiber“, nennt die 
Darlegungen der Zeitungen — „Tages weisheit“ und wie 
ſich etwa fenft der Geiſtesreichthum der Statusquoianer, 
der Freunde des „beſonnenen Fortſchritts“, oder auch des 
„unbeſonnenen Rückſchritts“ ausſprechen mag. Daß viele 
Geiſtliche zu den Gegnern der ſich entwickelnden Preſſe 
gehören, verſteht ſich faſt von ſelbſt. Am Wußtage d. . 
predigte ſogar einer derſelben, ich glaube in Odſervan⸗ 
zenau — gegen einen Artikel der Schleſ. Zeit.; Ref. 
weiß nicht, ob aus Mangel an einem paſſendern Texte, 
oder um ſich bei der gnädigen Grundherrſchaft beſtens 
zu empfehlen. Der Redner eiferte in dem einem Theile 
feiner Rode, dem der Preſſe gewidmeten, beſonders ger 
gen die Anonymität der Verfaſſer von Zeitungsartikeln, 
und beliebte ſolche anonyme Artikel mit dem Ausdruck 
„Schmähſchrift“ zu tituliren. Darüber wollen wir uns 
nicht ärgern, ſondern freuen. Der Redner beweiſt ſich 
als radikaler Freund der Oeffentlichkeit. An 
einem Stückchen liegt derſelben ihm nichts, er will die ganze. 
Da in Zeitungen die meiſten Artikel anonym ſind, ſo 
werden freilich in ſeinen Augen dieſe Inſtitute mehr 
oder weniger Schmähfabriken ſein; allein wir müſſen 
ihm dieſe Anſicht laſſen unter der Vorausſetzung, daß 
er uns auch erlaubt, uns unſere eigene Anſicht von ſei⸗ 
ner Predigt zu bilden. Ein großer Kampf erhebt 
ſich auch oft gegen die „Scribler“, wenn ſie kurſirende 
Gerüchte — die erſt über den Himmel ziehenden 
Wolken zu einem künftigen Donnerwetter — mittheilen. 
Man will von gewiſſen Dingen nicht gern geredet ha⸗ 
ben, wenigſtens nicht eher, bis die Sache geſchehen iſt. 
Nun find oft die Zeitungs ⸗„Scribler“ anderer Anſicht. 
Es wäre auch zu viel von ihnen verlangt, forderte man, 
daß fie die von unſern Bürgern und Bauern mit Saft 
und Kraft erzählten Gerüchte zum allgemeinen Mitge⸗ 
nuß der Oeffentlichkeit übergeben und außerdem noch 
deren Quellen nachſpüren ſollten. Jeder Correſpondent 
muß ſtets vorausſetzen, daß eine ſachkundigere Feder feine, 
Mittheilungen ergänzen, berichtigen und, wenn es nöthig 
iſt, verneinen werde. Man hat ſich lange den Kopf 
darüber zerbrochen, was wohl Chamiſſo durch den Schat⸗ 
ten Schlemihl's habe bezeichnen wollen; gewiß nichts 
anders als den Geiſt der Berichtigung, der jedem Cor⸗ 
reſpondenten folgen muß. Ohne dieſen Genius iſt er 
Schlemihl ohne Schatten. Seine Stellung als Re 
ferent, als Handlanger auf dem Gebiet der Oeffentlich⸗ 
keit iſt eine unftuchtbare, ja unerquickliche ohne denſel⸗ 
ben. Die Berichtigungsartikel und Zeitungs⸗Controvers⸗ 


predigten ſind die Noten, welche nach Luther den Text 


erheben. 
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Der D. Allg. Ztg. wird aus Görlitz gemeldet: 
„Zu welch unglücklichen Vorfällen Extravaganzen im 
Actienſpiele führen, davon bot ſich uns leider ein Bei⸗ 
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ſpiel. Der Chef eines der größten hieſigen Handlungs 
häuſer entleibte ſich am 22. November in Folge 
bedeutender Verluſte in Eiſenbahnactien; dieſe ſollen we⸗ 
niger das Handlungshaus als das Privatvermögen des 
Verſtorbenen treffen.“ 


«Gleiwitz, 24. Novbr. — Daß auch in unſerer 
Stadt der Sinn für Kunſtgenüſſe vorhanden iſt, davon 
zeugt beſonders auch die Theilnahme, deren ſich ausge⸗ 
zeichnete Leiſtungen fremder Künſtler hier ſtets zu er⸗ 
freuen haben. So ſpielte vor einiger Zeit die Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft des Herrn Heiniſch faſt immer vor ganz 
vollem Haufe und fand in den Beifall des Publikums 
den Lohn für ihren Fleiß. Auch der kürzlich hier an 
weſende Concertmeiſter Ferdinand Sommer, unſer aus 
Jauer gebürtiger Landsmann, welcher ſchon früher in 
Berlin, Petersburg, Wien und an andern Orten rühm⸗ 
lichſt bekannt geworden iſt, gab hier ein Concert, bei 
welchem, obgleich die Kunde davon nicht überall bekannt 
und der Eintrittspreis ungewöhnlich hoch geftellt worden 
war, doch Muſikfreunde ſich in ziemlicher Anzahl ver⸗ 
ſammelt hatten. Das von Herrn Sommer erfundene, 
von Franz Liszt mit Recht Euphonion genannte Inſtru⸗ 
ment iſt auch in der That eben ſo lieblich, als kräftig 
und umfangreich, und wird von Hen. Sommer mit 
einer ſolchen Meiſterſchaft behandelt, daß jenes Concert 
zu den ſchönſten muſikaliſchen Genüſſen zu zählen iſt, 
deren wir uns hier ſeit längerer Zeit zu erfreuen hatten. 
Uebrigens hat man im Oeſterreichiſchen bereits angefan⸗ 
gen, von dieſer ſchönen Erfindung bei der Militärmuſik 
Gebrauch zu machen. — Bei dieſer Gelegenheit ſei es 
noch erlaubt cinen Wunſch auszusprechen, deſſen Erfül⸗ 
lung einen fühlbaren Mangel im ſocialen Leben der Glei⸗ 
witzer abhelfen würde. Unſere Stadt hat nämlich bedeu⸗ 
tende muſikaliſche Kräfte, ein trefflich eingeübtes Trom⸗ 
petercorps, ein Gymnaſium von mehr als 360 Schülern, 
welche regelmäßigen Muſikunterricht erhalten, eine Schule 
auf der Eisengießerei und zwei in der Stadt, an deren 
einer ſich der zugleich als Chorrector fungirende Lehrer 
um den Geſang recht verdient macht, — und es wäre 
nur nöthig, dieſe Kräfte zu ſammeln und zu leiten. 
Möchten daher Männer, welche dazu Beruf haben, ſich 
dieſem Geſchäft unterziehen und durch die Schwierigkeis 
ten, welche derartigen Unternehmungen immer in den 
Weg treten, im Hinblick auf das Schöne, was ſie da⸗ 
durch fördern würden, davon nicht abhalten laſſen. 
Wenn früher hier ein Muſikverein eine Reihe von Jah⸗ 
ren beſtehen konnte, ſo müßte dies jetzt noch weit eher 
möglich ſein. . 


In der erſten Beilage der 
Schleſiſchen Zeitung, zu Nro. 265 vom 11. Novbr., 
findet ſich ein Artikel aus dem Regierungsbezirk Lieg⸗ 
nitz vom 6. ejusdem, welcher die Aufmerkſamkeit auf 
den Schullehret⸗Penſions⸗Fond lenkt und fo einen Ge⸗ 
genſtand zur Sprache bringt, der ſchon ſeit längerer 
Zeit ſchwere Seufzer gar vieler Lehrer der Provinz her⸗ 
vorgelockt hat. — Unumſtößliche Wahrheit bleibt es, 
daß das betreffende Inſtitut, unter obwaltenden Um⸗ 
ſtänden, ſeinem Zwecke in keiner Hinſicht entſpricht und 
einer gründlichen Reform und reſp. völligen Umgeſtal⸗ 
tung wirklich bedarf. — Die Hoffnung iſt allerdings 
eine ſchöne Sache, aber leider lebt Niemand davon, 
denn — ſie macht nicht ſatt. Eine andere Ausbeute, 
als eben nur grade die Hoffnung, dürfte aber 
wohl das bereyte Inſtitut dem mehreſten Theile des 
jetzt lebenden Lehrerperſonals kaum gewähren. Wird 
es daher nicht auf eine ganz andere Baſis geſtellt, ſo 
iſt es keinesweges ſonderbar, daß die Lehrer ſich nicht 
damit befreunden können. Es hat auch wahrlich nur 


X Aus der Provinz. 


1 


\ 


der einfachen Anregung bedurſt, um diefe wichtige 
gelegenheit einer weitern und genauern Beleuchtung | 
unterwerfen. Darin ſtimmen unſtreitig alle Le 
überein, daß Gewißheit der bloßen Hoffnung vorzu⸗ 
ziehen ſei, ſelbſt dann, wenn es ſie ein Opfer koſte. 
Wie iſt dies ader zu bewirken? wird man fragen 
Auf die einfachſte Weiſe von der Welt. Durch Re 
partirung des jährlichen Bedarfs. Dies wäre ni 
nur billig, ſondern gerecht. Auch zu Miß bräuchen 
könnte es nicht führen, wenn nur die Penſionirung 
nes Lehrers nicht der Willkühr überlaſſen bleibt. 

der vom Lehrer ſelbſt noch von der zunächſt vorgeſetzten 
Behörde müßte die Entscheidung abhängen, ſondern ven 
einem ärztlichen Gutachten und der Beiſtimmung 
ihn genauer kennenden Lehrer ſeiner Umgegend. 
aber würde die Aufbringung der Penſions⸗Raten ſiches 
leichter und williger zu bewirken ſein, als gegenwärtig 
wo Jeder feinen Beitrag giebt, aber mit dem Gef 
als fiele er in die Faͤſſer der Danaiden. Wenn 
überdem die Hoffnung der Lehrer noch zur Wirklich 
keit würde, daß aus Staats⸗Fonds ein Grundkapi 
hergegeben und verzinslich angelegt werden könnte, dan 
wäre der Bekümmerniß auf einmal abgeholfen. 
aber opfern die Lehrer für eine Deszendenz, die ihnen 
etwas gar zu ferne liegt und das Pflichtgebot 
Nächſtenliebe allzuweit ausdehnt. — Wenn nun 9 
noch hier und da verlauten will, daß die Penſionsral 
die einem emeritirten Lehrer von dem Patrocinio 
der Kommune gewährt werden ſoll, durch die 40, 30 
oder 20 Rthlr. ergänzt wird, ſo muß allerdings del 
Unmuth vollends Raum gewinnen; denn dann verſte 
es ſich eo ipso, daß das Inſtitut völlig nutzlos 
Wir ſchließen alſo unſern Wunſch an den des obeh 
beregten Artikels an und bitten: Es möchten ſich b 
Mehrere über dieſen Punkt ausſprechen. So viel 
bekannt iſt, haben die Lehrer in etlichen Kreiſen Nieder⸗ 
ſchleſiens bereits geeignete Schritte gethan und bei 
betreffenden HH. Superintendenten ihre Bedenken 
reſp. Bitten zu Protokoll gegeben. Schließlich ſei un 
noch bemerkt, daß die dem Inſtitut zum Grunde 
gende Idee gewiß von allen Lehrern nicht nur geb 
rend gewürdigt, ſondern auch gleich anfangs mit 
innigſten Danke anerkannt worden iſt; aber wo 
Mittel dem Zwecke nicht entſpricht, da muß n 
drungen zur Wahl eines andern geſchritten werden. 


V. 


Räthſe l. 

2 Hälften. 
Die halbe Syntax wird es deutlich lehren, 
Wie meines Wortes erſte Halbſcheid klingt, 
Frei ſchwingt dein Geiſt ſich auf zu höh'ren Sph 
Singſt Du die Zweit’, wie fie ein Klopſtock 
Ein Ganzes iſt — man hofft zu vieler Wohle 
Vereinigt jetzt in dieſer Metropole. 

G. . ee 


2 


Actien⸗Courſe. 
5 2 Breslau, vom 27. November 
Die Eiſenbahnactien erfuhren zufolge hoͤherer Neotirunge 
aus Be eine kleine Preiseshöhung und se fand einiger lun 
ſas ftatt. 
Oberſchleſ. Lit. 4. 4% p. C. 116 % Br. riot. 103%, . 
Soest. Leit, B. 40 voleinggg . G. 1% Be. N 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeft, 104 G0 
Fire 5 / — bez. 
to dito dito riorit. 102 8 
Rbeiniſche 5% p. C. 78% Gb. 5 
Dft-Rheinifpe (Rön-Mind.) Juf., Sch, 108 ½ 104 , DR" 
Nicderſchel.⸗ Mark. Zuf⸗Sch. p. 6. 105% dc bez, 
Sächſ.⸗Schlef. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. v. C. 106%, G. 
Neiſſe Brieg Zuſ.⸗Sch. p 


. C. 969% Gld. 
Krakau: Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100% Br. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 


100 Gl. 
101 Br. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
beut Mittags um 1 uhr glücklich er⸗ 
Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
MA von einem Mädchen, beehre ich von Mozart. 
angu — Meldung, hiermit erge⸗ 


50 
A. Krocker. 
1844. 


Di 24. Noba Anzeige. 


erfolgte, glückliche Entbin ds 9 ¼ uhr 
m. Slementine geb. dung „feiner lieben 
ara Mädchen beehrt ſich Yen 8 


ekannten ganz ergebenſt anzuzeigen 


Gro x 


2 * e W 
am 
Verſcheiden buntes tnnigt pelibten Se 5 
. 
ganz ergebenſt —9.ꝗ „ 
Polniſch⸗Jägel den 22, November 1844. 
= ie Hinterbliebenen. 
(Statt beſonderer Metdung 
Das am geſtrigen Morgen um 9 uhr an 
&ungenlähmung, in feinem 28ſten Jahre, er⸗ 
folgte Ableben unſeres vielgeliebten Sohnes 
und Bruders, des Auskultator Wilhelm 
v. Fiebig, zeigen tiefbetrübt allen Ver 
wandten und Freunden hiermit an! 
die Hinterbliebenen. 


Breslau den 26, November 1844. 


mich. 
ben 


Theater⸗Repertoire. 
Donnerftag den 28ten: „Die Zauberflöte.“ 
Oper in 2 Akten von Schikaneder. 


Freitag den 20ſten, 
Schule der Verliebten.“ Luſtſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von Carl Blum. Frei nach der Idee 
des Sheridan Knowles in 
„The love chase.“ 


2 ·˙ w ̃˙!i malt 
Donnerstag den 28. November 1844 H. F leischer. 
Erstes Concert 3 

des akademischen Musikvereins 6 uhr: 


im Musiksanle der Universitkt. Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
tur. Herrn Rector und 
die Schleſiſche Geſellſchaft, 
was will, was iſt, was kann ſie? 
Breslau den 25. November 1844. 
Der General⸗Sekretair. 


1 Erster Theil: 
) Ouyerture zur Oper: „Fidelio“ von 
2) De v. Beethoven. 

r 150ste Psalm, componirt von 


b) „Ein Kaiser in 
von J. Fischer, 
5 8 Theil; 
rosse Arie, Chor nnd Ensembl 
der Oper „Zaar und 2 newer 
von Lortzing. Has 5 
6) Vierstimmige Lieder: 


7) Ouverture zur Oper: 
von Auber. 


Muſik 


Billets à 10 Sgr. sind zu haben in 
ien - Handlungen von 


zum erſtenmale: „Die den resp. Musik 
Grosser vorm. Cranz, 
dem Luſtſpiele: der Casse 15 8 

Einlass 6 


Vortrag des 
feſſor Dr. Reiche: 


2 Pa Berner. r mühle zu erbauen, was in Gemäß heit 
) er für's Piano über Themata 5 uſchaft Geſezes vom 28. October 1810 hiermit 15 
Thalderg one componirt von 8. Philbarmoniſche GetelltehaTt-öfentigen Kenntniß gedraht wird, de 
Dirigenten duoigetragen von dem] Freitag den 29. Nov. e. Abende dr: den zugleich diejenigen, welche gegen das 5 
4) Vierstimmige 1 ‚ereins, U. Fleischer. Concert im König von ungarn. jectirte Etabliſſement ein gegründetes Wi 
= we wi leder ; hart ſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefor® 
5 ne „on Lachner. Im Saale des Tempelgartens daſſelbe binnen 8 Wochen präclaſtoiſc 


Donnerſtag den 28. 


der Gross- Türkei, 
Großes Abend Concert 


„die Sirene“ 


Schumann und Bote & Bock, An 


Ur, Anfang 7 Dhr. 
Die Direction. 
R. Elpel. F. Heller. 


reitag den 29. November, 
Allgemeine Verſam 


November 1844 


märkiſchen Muſik⸗Geſellſchaſt. 
Anfang 6 ½ Uhr. Entrée à Perſon 5 Sgr. 


n N Heute Donnerſtag findet bei mi 
a) der badische Grenadier von L. Lenz. Abendbrot und Ausſchieben ſtatt. 2 


b) die Eisenbahn von Aug, Schäffer. Mentzel vor dem Sandthore. 


Notbwendiger Verkauf. * 
Das sub No. 1 zu Seiffersdorf, Sch 
niger Kreiſes, belegene, dem Auguft LICH 
zugehörige Lehnguth, gerichtlich auf 
Rihlr. abgeſchäel, Toll 
vom Aten April 1845 Vorm. 10 Uhr 
vor dem Herrn Land und Stadtgerichtsralß 
George an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
haftirt werden. Taxe, Hypothekenſchein und 
Bedingungen find in der Regiſtratur einde“ 
ſehen. Schweidnig den 23, Auguſt 1844. 


Königl. Lande und Stadtgericht. 
— KK Ra Ze 


Mühlenbauten. 

Der Müllergeſelle Carl Hennfel 10 
Gloſchkau beabsichtigt, auf zu a uirirende; 
Grund und Boden -bafelbft Hier 5 In 


Leuckart, 


Abends um 
mlung der 
Cul⸗ 

co: 


bei dem unterzeichneten Amte anzumelbeN ser 

Steyer⸗ dem nach Ablauf dieſes Zeitraums nicht Con- 
auf Einwendungen geachtet, ſondern die 
ceffions-Ertheilung bei der Königl. Reg! 

beantragt werden wird. 
Neumarkt den 7. November 1844. 
Königliches Landraths⸗ 
Schaub ert. 


der 


Wurſt⸗ Amt. 


2 2400 — 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 

Hoher Beſtimmung zufolge ſoll die Anlieferung nachſtehender Materialien zur Unterhal⸗ Das Abfahren der Steinkohlen von der 
tung der Chauſſeen in den drei Baukreiſen Neumarkt, Breslau und Ohlau pro 1845 an den gewerkſchaftlichen Niederlage, im Babnbofe 
Mindeſtfocdernden öffentlich verdungen werden, und zwar im 1. Baukreiſe Neumarkt: der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
1. Auf der Berlin⸗Breslauer Chauſſee: zu den verſchiedenen Abnehmern der Stadt 


a) von der Liegnitzer Regierungsbezirks⸗ Grenze bis zu dem Wültſchkauer Straßen⸗ 1 den Mindeſtfordernden ver⸗ 
e * 


‘ 


| Subhaftationd = Patent. 
Ne Das unter No. 531 zu Schmiedeberg bele⸗ 
doch mit Einſchluß der dazu gehörigen Apo⸗ 
Gerechtigkeit nebſt Utenſilien auf 
ſchä Rthlr. 7 Sgr. 1 Pf. gerichtlich ge: 

4 de Haus ſoll 5 
m 4. März 1845 Vormittags 


kretſchmm . JO Schtrth. Feldſteine, 18 Schtrth. reinen Kieß; i 
2 11 uhr b) vom . — n a 1 18 0 = 150 Aan N. e Abgabe an die 
bi : : e) von Kammendorf bis zur Sarauer Feid⸗ ederlags wird nicht verlangt, wohl 
eee ee nothwendig ſubha⸗ x een zenten Grenge bit Sir 2 — TE En Bir, e gas 1 — ver⸗ 
50 FEN: . von der benannte nze bis Liſſa en — 5 — ar — eden en der Wohnungen der 
der . liegen in e) von Liſſa bis an die Barriere zu Breslau 265 — — 36 : — — |Abnehmer, ſowohl 99 als ganze Lone, 


für einen beſtimmten Preis anzufahren. 

Es wird zur Abgabe desfallſiger Erklärun⸗ 
gen ein Termin 
auf den 30ſten d. M. früh 10 Uhr, im 
85 Lokal, 
hiermit feſtgeſetzt und dabei bemerkt, daß 
jedenfalls für ein einſpänniges Fuhrwerk 
ſtets hinlängliche Beſchäftigung vorhanden 
ſein wird und der Zuſchlag dem Gewerkſchaftl. 
Curatorio verbleibt. 

Breslau den 26. November 1814. 

Die Verwaltung der Gewerkſchaftl. 
Breslauer Kohlen⸗Niederlage. 


2. Auf der Waldenburg > Maltſcher Kohlenſtraße: 
f) von der 2. Wegeinſpekt.⸗Grenze bis Hum 95 Schtrth. rein geſiebten Kieß; 
g) von Hulm bis Wültſchkau F — — 2.0 
h) von Wültſchkau bis Maltſch 3 Schtrth. Feldſteine, 53 — = Ei 
Hierzu find bie Licitationstermine für die Strecke e den 9. December, von 9—11 uhr 
Bormitt., im Königl. G hauſſeezollhauſe hum letzten Heller; für die Strecke e und d im Ko: 
nigl. Chauſſeehauſe zu Frobelwitz, den 9. December, Nachmittags von 3 —5 Uhr, und für 
die Strecke a, b, k, g und h im Königl. Chauſſeehauſe zu Wültſchkau, den 10. Decem⸗ 
der, Vormittags von 8 — 11 uhr angeſetzt. 
Die Bedingungen liegen in jedem Chauſſeehauſe, ſowie in Neumarkt bei dem Königl. 
Wegebaumeiſter Herrn Arnold, vom 30ſten d. M. ab zur Einſicht vor. : 
Im 2. Baukreiſe: 
1. Auf der Chauſſee von Breslau nach Oels und hinter Oels: 
a) für die Strecke von Breslau bis Hundsfeld + 
b) im Dorfe Peule e 


Das Königl. Land⸗ und Stadtgericht 
zu Schmiedeberg. 


Offener Arreſt. 
Auachdem über den Nachlaß des am 2öften 
fa , 1844 bierſelbſt verfiorbenen Tuch⸗ 

eikanten Johann Völkel der Concurs⸗ 
Prozeß eröffnet worden, fo werden alle Die: 
enigen, welche von dem Gemeiaſchuldner ef: 
Bri an Geld, Sachen, Effecten oder 
riefſchaften hinter fi haben, hierdurch an: 
gewieſen, uns ſofort davon Anzeige zu machen 
pr Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbe⸗ 100 Schtrth. Feldſteine; 
alt ihrer daran habenden Rechte, zu unſerm 80 — 85 


* 


do postum abzuliefern unter der Warnung, e) im Dorfe Boh rau ; a TE — Auction. 
— wenn dieſem offenen Arreſte zuwider et ch) im Dorfe F = Die ausgefegte Aukion des Nachlaſſes der 
font gezahlt oder ausgeantwortet werden en zwischen Schmarſe und Oels? 32 — 2 verw. verſtorb. Frau Beate Burghardt 
e, dies für nicht geſchehen erachtet und 1) von Oels bis zur Kreisgrenze von Görnsd erf 90 — Zu wird nunmehr ; 
v 


zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben Hierzu ſind die Licitationstermine für die Strecke a von 10 — 12 uhr Vormittag den 
28. November, in den Königl. Chauſſeehauſe zu Carlowit; für die Strecke b, c, d und e 
von 8—11 uhr Borm., den 27. November, im Königl. Chauſſeehauſe zu Langewieſe, und für 
die Strecke k von 3 — 5 Uhr Nachm., den 27. November, in dem Königl. Chauſſee⸗ 
91 70 Bi beſtimmt. 
2. Auf der Chauſſee nach Striegau: 4 4 

g) in die Dörfer — Kriptau und Kammelwitz 16 Schtrih. Feldſteine. 

Ueber die Vertheilung dieſer Steine wird Beſtimmung erfolgen, wie ſolche geſchehen ſoll. 

Hierzu iſt der Licitationstermin von 3—5 ub Nachmittags, den 28. November, im 
Königl. Chauffezollgaufe zu Groß⸗Mochbern feſtgeſtellt. : 

Die Bedingungen zu vorſtehenden Licitationen find vom 2ften d. M. ab, in den vor⸗ 
bemerkten Chauſſeezollhäuſern und bei dem Königl. Wegebaumeiſter Hrn. Schnepel in 


Breslau, Matthias ſtraße No. 55, einzu ſehen. 
Im 4. Baukreiſe: 
1. Auf der Oberſchleſiſchen Chauſſee: 


a) von Gröbelwig bis Baumgarten 100 Schtrth. Feldſteine; 
b) von Ohlau bis Roſenhain » 30 — — 


am 4. k. M., Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 ub 


r 

in No. 25. Reuſcheſtraße ſtattfinden. Die 

zur Verſteigerung kommenden Effekten beſtehen, 
in Juwelen, worunter ein Rauten⸗Col⸗ 
lier, ein paar Ohrringe und ein Stirn⸗ 
band; in Silbergeſchirr, wobei 2 große 
Girandolon; in Gläſern, Porzellain, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, wo⸗ 
runter ganz moderne, und in Meubeln 
und Hausgeräthen. 

Breslau den 27. November 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 
In Folge Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
wohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts kommen 


werden wird, daß auch derjenige, welcher die 


Binter ihm befindlichen Gelder oder Sachen 
erſchweigen und zurückhalten ſollte, noch 
außerdem alles ſeines daran habenden Unter⸗ 


pfands⸗ und andern Rechtes für verluſtig er: 
Ärt werden wird. 
Neurode den 17. November 1844. 


A Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Der Bauergutsbeſiger Hre'ſcher zu Mir 
delsdorf beabſichtigt die von ihm nach der 
tlichen Bekanntmachung vom 20. Juli c. a. 
— zum eigenen Haus⸗ und Wirthſchaftsbe⸗ 
darf beſtimmte Mahlmühle, wozu ihm bes 
reits die polizeiliche Genehmigung ertheilt 


worden, nunmehr auch für Fremde, überhaupt c) von Roſenhain bie Heidau nn 25 — — die mit Schluß d. Mts. auf der Scharlay⸗ 
sweiſe ohne alle Beſchränkung zu be d) von Heidau dis Brieg 200 — Baſaltſteine; Grube für den Antheil der Gewerkſchaft la⸗ 
— Es ſoll jedoch auch nicht im min⸗ e) von Brieg bis zum Weinberg 4 — — gernden Gallmey⸗Beſtände, beſtehend in 
das eine Abweichung von der, in der ges] t) vom Weinberg bie Jagern dorf .. 90 — reingeſiebten Kieß; 3000 Etr. Stückgallmey, 
Wen öffentlichen Bekanntmachung vom g) von Anfang des Dorfes Jägerndorf bis zu Ende a 3000 = Waſchgallmey, 
Juli c. a, näher angegebenen Aus füh⸗ des Dorfes Loſſen . 60 — Baſaltſteine; 800 = Grabengallmey, 


1 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den unter den bisherigen, bekannten Be⸗ 
dingungen, und iſt hierzu Termin auf 
den 2. December a, C., Vorm. 9 ½ Uhr 
anberaumt. 

Scharley den 24. November 1844. 

Klobuck y. 


.. —ñ 

Ein großes, elegantes Haus⸗ und Garten: 
rundſtück in Dresden, welches ſich auf 
30000 Rthlr. verzinſet, ſoll Familienverhält⸗ 
niſſe halber mit wenig Anzahlung verkauft 
oder gegen ein Landgut vertauſcht werden. 
Darauf Achtende wollen gefälligſt ihre Adreſ⸗ 


h) vom Ende des Buchitzer Pflaſters bis zur Regie⸗ 
rungsbezirksgren zm 24 — 55 
2. Auf der Neiſſer Ehauffee: 5 
i) von Roſenhain bis Frauen hein 40 Schtrth. reingeſiebten Kieß; 
k) von Frauenhein bis Bärtsdorf „ ere — — 
I) von Bärtsdorf bis zur Regierungsbezirksgrenze + 66 — — — 
Hierzu find die Licitationstermine für a in dem Königl. Chauſſeehauſe zu Baumgarten 
den 3. Dezbr., von 9 — 12 Uhr Vormittag; für die Strecken b, c und d den 3. Dezbr., 
von 2 5 Uhr Nachmittag, im Zollhauſe zu Heydau; für die Strecken e, k, g und h den 
4. Dezbr., von 8 — 11 uhr Vorm., im Zollhauſe zu Jägerndorf, und für i, k und I von 
3—5 Uhr Nachmittag, den 4. Dezbr., im Zollhauſe zu Frauenhein angejegt. 
Die Bedingungen zu vorſtehenden eicitationsterminen find vom 27, November c. in den 
Königlichen Chauſſeehäuſern und bei dem zu Ohlau im Gaſthof beim Bahnhof daſelbſt 
wohnenden Königl. Wegeba umeiſter Herrn Schule einzuſehen. 


rung reſp. von dem dazumal eingereichten 
Bituations und Nivellements⸗Plan, abge 


werden. 

Indem ich dieſe beabſichtigte Veränderung 
auf Grund 2 Gefeges vom 28ſten October 
1810 zur öffentlichen Kenntniß bringe, for- 
dere ich zugleich alle diejenigen, welche dage⸗ 

en ein gegründetes Widerſpruchsrecht du 

aben vermeinen, hiermit auf, ihre etwaigen 
wendungen binnen einer Präcluſivftiſt 
von 8 Wochen bei mir anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls nach Ablauf derſelben die Conceſſion zu 
dieſer Erweiterung ohne Umſtand nachgeſucht 
werden wird 


Waldenburg den 24. October 1844. Breslau den 13ten November 1844. öni 2 , PPek PARanEe FOpEE N De 
Der Verweſer Königl. Landrath⸗Amtes. Königl. e i re zeichnet, franco abgeben. Bis zum 1. Bech. 
v. Crauß. ift der Beſiger in Breslau perſönlich zu 
: ſprechen im Gaſthof zum goldnen Zepter auf 
Nothwendiger Verkauf. Holz⸗ Verkauf Bau ⸗Verdingung. der Schmiedebrücke. 
Die dem Johann Hoff mann zugehörige, gegen gleich baare Bezahlung. In Folge Beſtimmuug der Königl. Hoch⸗ Bekanntmachung. 


mit drei unterſchlägigen Gängen verſehene, 
unter No. 119 zu Stolz⸗Kunzendorf belegene, 
ſogenannte Feldmühle, welche nach der, nebſt 
dem — Hypothekenſchein in unſerer Res 
atur Re gerichtlichen Taxe auf 
Rthlr. Sgr. gewürdiget worden, 
FOL im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
in termino 
den 27. Februar 1845 Vormitt. 11 Uhr 
in unſerer Gerichts⸗Kanzlei hierſelbſt 
haſtirt werden. 
Frankenſtein den 14. Auguſt 1844. 
Gericht der Standesherrſchaft 


1) im Forſtbezirk Nudau Mittwoch löblchen Regierung zu Breslau ſollen im kom⸗ 
den 4. December c. Vormittags 9 uhr menden Jahre bei den zur Oberförſterei Zob⸗ 
circa 970 Schock Strauchholz auf ten gehörenden Forſt⸗Etabliſſements und zwar: 
dem Stocke. Der Verfammiungsort der a) bei dem Forſter⸗ Etabliſſement Nonnen: 
Käufer iſt im Wirthshauſe zu Claren⸗ buſch die neue Unterſchwellung eines Theis 
cranſt. les der Hinterfronte des Stallgebäudes ; 
2) im Forſtbezirk Daupe Donnerſtag desgl. Herſtellung der Ziegelbedachung 
den 5 Decbr. c. Vorm. 8 Uhr circa dieſes Gebäudes und Neufertigung des 
50 Kiften, Erlen: und Birken⸗Knüppel, Backofens; 5 
und 524 Schock Strauchholz auf dem b) bei dem Waldwärter⸗Etabliſſement Tam⸗ 
Stocke. Verſammlungsort der Käufer padel: die Umwandlung der in ſehr ſchlech⸗ 
im Wirthshauſe zu Daupe. tem Zuſtande befindlichen Schoben⸗Be⸗ 
3) im Forſtbezirk Strach ate Freitag dachung auf dem Wohnhauſe in ein ein⸗ 
den 6. Decbr. e. Vorm. 9 Uhr circa faches Ziegeldach, 


Familienverhältniſſe veranlaſſen mich, mein 
Gaſt⸗ und Kaffeehaus aus freier Hand zu 
verkaufen; darin befinden ſich acht Stuben, 
ein Billard⸗Zimmer, ein großer Tanzſaal 
nebſt Kegelbahn und ein bedeutender Bels 
laß. Außer dieſen noch ein großer Obſtgar⸗ 
ten mit Lauben, auch ſind Acker, Wieſe und 
Buſch dazu gehörig und habe ich einen Termin 
den Zten December 1844 Nachm. 1 Uhr 
in meiner Lokalität anberaumt, wozu ich zah⸗ 
lungsfähige Käufer ergebenſt einlade. 

Haſſitz bei Glatz im November 1844. 

W. Bittner, 


Münſterberg⸗Frankenſtein. 120 Schock Strauch holz auf dem Gtode. oſſentuich an Hierzu eas blatt 2 5 Gaſt⸗ und Kaffeehausbefiger, 
7 Der Verſammlungsort der Käufer iſt ingen wer en. DI f Zr EITHER BEE 
Brennholz: Verkauf. der Forſterei zu Sec te e — zwar zu a) Montag den 16ten Decem⸗ Ein Paar Rappen ſind zu ver⸗ 


önigl. Oberförſterei Windiſchmarch⸗ 
en gi r zum meiſtbie⸗ 
tenden Verkauf geftelt: i . 
1. den 8. Sl im Se gcc Sgorſellitz: 
617 / Kift. Kiefern Scheite 
2. Un a im Schutzbez. Schade uhr: 
55 Kiſt. Eichen Scheite, 2 ft, Eihen- 
Stoche 11%, Aft. Aspen-Scheite, 1 Aft. 
Aspen⸗Knüp 


4) im Forſthezirk Märzdorff Freitagſ ber a. e. Vormittag von 10 bis Nachmitta 
2 den 5 72 — c. NN 2 e 2 uhr im Forſthauſe Nonnenbuſch, und 1 
80 bis 100 Schock gefälltes Strauch holz b) Mittwoch den 18ten December a. c. Bor: 
in Haufen und eine Quantität Eichen mittag von 10 bis Nachmittag 2 Uhr in der 
auf dem Stamme. Die Käufer verſam⸗ Forſtdienſtwohnung Tampadel angeſetzt und 
meln ſich im Wirthshauſe zu Märzdorff. werden approbirte Gewerksmeiſter zur Abgabe 
5) im Forſtbezirk Zedlig Sonnabend ihrer Gebote hierzu eingeladen. 
den 7. December e. Vorm. 8 Uhr circa] Reichenbach den 25ſten November 1844. 


kaufen im Hotel de Silesie. 
Erlenpflanzen 


verkauft das Dominium Ober» Stephansdorf 
bei Neumarkt. 


bei Num! — 
2 gut eingefahrene, fehlerfreie 

Pferde (Füchſ⸗ d 
l fen r 


Pei, 30 1 7 Klft- Kiefern Schelte, 200 Schock gefälltes Strauchholz in Der Köni 5 
en f Ä 90 ir Königl. Bau- Jnſpetto. e ee Do. 1 
Fe N n Scheite, 00 Klft. Fich Haufen, 11 Sch. Reifſtäbe und circa 2 bis Biermann, e 


3 Schock Korbruthen. Der Verſamm⸗ 
lungsort der Käufer iſt im Wirths hauſe 
zu 3eblig. Auction. 
Die betreffenden Forſtſchugbeamten find an] Am 20ſten d. Mt. Bormitt, 9 uhr und 
ewieſen, Kaufluſtigen das zu verſteigernde Nachmitt 2 uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 
olz auf Verlangen örtlich anzuzeigen. Breteftraße No. 42, verſchledene Effekten, 
Zedlitz den 22. November 1844. als: Leinenzeug, Betten, Waſche, Kleidungs⸗ 
Der Königl. Oberförſter. |ftüde, Meubles, wobei 2 Trumeaux von 
Bar. v. Seidlie Zuckerkiſtenholz, Hausgeräth und 2 Comtoir⸗ 


TTT... pulte öffentlich verſteigert werden. 
un den 23. November 1844. 


aus 2 Verkauf. Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


BT ˙ AA 
in M Striegau, in der Vorſtadt, an der 5 
. Sach von Schweidnig nach Jauer Auction. 
gelegenes, im beſten Bauzuſtande befindliches, Am Aten December d. 3 Vormitt. 9 uhr 
maſſives Haus, worin ſeit langer Zeit die und Nachmitt. 2 uhr, follen im Auctions⸗ 
Krämerei betrieben wurde, nebſt einem Hin⸗ gelaſſe, Breiteſtratze No. 42, verſchiedene Effek⸗ 
tergebäude mit Stallung zu 2 pferden iſt aus ten, als: eine Partie Putzſachen und neuer 
freier Hand, bei nur geringer Anzahluug, Damenſchuhe, Leinenzeug, Betten, Wäſche, 


— — — ——— üùwn᷑l—.— —UA—U 
Jar Zahme, ſprechende, grüne u. graue 
bald zu verkaufen oder an einen ſoliden Mie; Kleidungsſtücke, Meubem und Hausgerathe Papageien, fo wie Soßfiär, find later 
* zu vermiethen 


.... ̃ 6—v' ver RER Re ER WER 2 on 


kaufen. Näheres am Neumarkt No. 17, zwei 
Treppen hoch, zu erfahren. 


— ———— —ä——ö—u — 

Eine wenig gebrauchte Extra-uniform, für 
einen freiwilligen Schützen, iſt billig zu haben 
Nikolaiſtraße No. 10, beim Schneidermeiſter 
Rösler. g 


Für Entomologen. 

Von einer bedeutenden Sendung fühsen 

pälſcher wie auch erotiſcher 8 
und Käfer in gutgehaltenen friſchen Ecempla⸗ 
ren — wobei auch einige Seltenheiten, welche, 
fo viel mir bekannt, ſich noch in keiner ſchle⸗ 
ſiſchen Sammlung befinden, — können zu bil⸗ 
ligen Preiſen noch Doubletten abgelaſſen wer⸗ 
den: Kloſterſtraße No. 85, neben dem Militair⸗ 
Begräbnißplatz, im Hofe rechts, par terre. 


3. den 9. Dechr. im Schutzbez. Wallendorf: 
a0 a gien Se., 
r Sgorſelli adeguhr finden die 
ae von 1—3 Uhr Nachmittags in den 
dortigen Forſthäuſern ſtatt; für Wallendorff9 
aber von 10 — 12 Uhr Vorm. in der Wald: 
wärterei zu Wallendorf. 
Windiſchmarchwit den 28. November 1844. 


i 
Der Königl. Oberförfter. 
3 
Mittergüter zum erkauf 
in den . Gebirgskreiſen ven 3 
kauban bis Reichenbach, auch ien Bunz⸗ 
lauer und Haynauer Kreiſe, mit ſchönen 
Schlöſſern, Park, theils an Chauſſeen, 
theils nahe daran, ſo wie auch — 
Städten, wo Aerzte u. Apothee 


Athlr., 120 bis 200,000 Nthlr., hat im 
Auftrage der Bau⸗Inſpector Glauer, 
Hummerei No. 3. 


öffentlich verſteigert werden. neu angekommen und zu den frühern billigen 
Nähere Be ertheilt auf frankirte Briefe Breslau den 26. November 1844. Preiſen zu haben in der Raturalienfanblung 


vorhanden find, zu preiſen von 60,00 { 
der Kaufmann Albert Müller in Schweidnig Mannig, Auctions⸗Commiſſar. Albrechtsſtraße No. 10. 
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10 dem igen d. M. herbeiführen 
Fate g 2 hg ich e 8) 
75 mir ertheilte Generalvo Aue e bene, 
wie ſein darin erwähnter even nei 
mit mir über Grödig, durch die, notarielle 
Gef je * läten mat 1844 von ſelbſt er⸗ 
loſchen iſt. Dieſe Ceſſton, ſo wie ſeine Buy 

en ite en kann der Au be 
v. Mal za n nicht widerrufen, 6 er b 
deren Vollziehung nicht mind. pat, 
und ich ihm daraus nicht ori ‚lie: 
ben bin, we halb ich ihn. zum echtswege 
verweiſe. Der ſich bei ſeiner Schweſter in 
Liſſa bei Breslau au haltende Alfred Graf 
v. Matzl an kann daher auch über das ihm 
früher verkaufte, ihm aber ſeit dem I4ten 
Mai 1844 nicht mehr zugehörige Gut Grö⸗ 
ditz rechtsgültig nicht mehr disponiren. Der⸗ 
ſelbe hat in dem F. 1. der obenbeſagten no⸗ 
tatiellen Ceſſions⸗ Urkunde vom 14ten Mai 
1844 ausdrücklich erklärt, daß die dem Ver⸗ 
käufer von Gröditz erlegten Kaufgelder, nicht 
von ihm, ſondern von mir und aus meinen 
Mitteln gezahlt worden ſind, welches ich auch 
jetzt noch durch Quittungen des Verkäufers 
nachzuweiſen vermag. a ich dem Alfred 
Graf v. Malt an nichts ſchuldig und gar 
nicht verbindlich bin, ſo ergiebt ſich das IE N 
Grundloſe 9 Erklärung vom 19ten d. M. ©) 4 
von ſel gegen mir wegen meiner bedeu⸗ 

ge an ihn mein Anſpruch 95 


90 0 
10 5 . No. 28, den 28ſten 100 
N 


9 dembe 1 9 0 
N ſabeth verw. Landger.⸗Secretair 


Meyerhöffer, geb. 3 


N lichſt zu 
OR? 


ch 


u. g. 

a meine edürfniſſe fets baar bezahle, 
ſo Wi ie 16 hi ana ginn es ſei wer 
es wolle, auf meinen Namen irgend Etwas zu 
borgen, indem 16 0 für 1 orderungen 
RM 8 ER. AStA ihn 

aroline verw. Ruhneke 

A Ano . g 


, 


0 * 
des Sager ins im 
jest Hartma 13 Gar 
Sonnabend en 


eee 
oven ber 1844. empftee g 
Die Vorſteher. 


Bei Lope Freund erſchien ſoeben x 1 

Regeln zum Calabreas⸗ und Domino: Spi 
oder die Kunſt, ein jedes dieſer Be 2 
Spiele binnen 15 zer Zeit regelre t pielen 
zu lernen. Ge fit 1 1 Sgr. 


rico und 


18 für aer en, Perſonen.“ 
buſerbati vns⸗Schnürmieder, 
5 Luft gefüllt (von engliſchem Leder) 


75 Athlr. werten angefertigt und lie⸗ 
n ſolche zur "gefäufigen ht bereit, 
für ſchief et find Mieder vor⸗ 
thig, dh Auer nur! ge⸗ 


0 halten können und ſich ſe See, 
viren. Zum Maaß bedarf ich 
des Kleid neb an ung, 725 
ollte ein ſolches nicht 
ey ‚„fo.1mirb daßſelb 


"Bamberger, $ Ohl 


gg 
4 55 758 


Palmſeife 


8 7 En 


von ekt 


1 l 8 


und V b ang Ri Flop 


Sn Verlage von Graf 
eſchienen und un 0 


Ae 


> ne 


Neuen M 


erlaube ich mir * te Etabliſſement, als auch das Geſchäft in Strehlen dem 
geneigten Wohlwollen eines hohen Adels und 9 Publikums angelegent⸗ IM 


e ee eee 


Bei jeder 

Witterung 

fowie Del: und Paſtell⸗Gemälde werden in allen Größen a) enommen und vervielfältigt von 
Julius Brill, Pognerreotppift, Bin Re No. 5 


Zum geen Markt. empfehle ich mein 
in allen beliebten Sorten, 5 82 


Durch neue Veri iſt das Lager 


poſſen⸗ I wieder in allen Kümmern & ht, e wie auch von warm 
Ba ee une Wilke ter ſch üben und 


af ſſortirt. 


Niederlagen der amenputz Ba ndlung von Friederike Werner, mentsarzt, 


Von der Königl. Saͤchſ. 
ie d ich ein Com miſſi 
ed 


Bei mir iſt erſchlexen und in allen Schleſiſchen SBuwhandtungön zu haben: 


Alles in Allen Chriſtus. 


222 


Bredigten 


Ludwig 


3 
Königl. Conſiſtorialrathe und erſtem Von an der Hofkirche zu Breslau 
— — 


Velinpapier. an Mthlr. 15 Sgr. 


21 Bogen. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


n zu haben 


zur scheinen Geſchichte des 


ermeſianismus. 
Ein Beichwechtel nebſt Beilagen, 
auf Veranlaſſung eines Artikels im „Mainzer Fotheuken⸗ 
veröffentlicht von 
Elvenich, 


Profeſſor u an 15 5 Boni! 2 


Broſch. 


RK; ER auN 


ae nzeige. 


i Gelegenheit der 9 ter heutigem Datum auf hieſigem bt Te eden 
e- Sehnittwaaren Handlung 


empfehlen. Grottkau den 18. 9907 0 1 


1 Sa ch 
EE: 


Lichtbild . 


im 11155 
Zimmer, 


Sprtraits 


Eck: der Schmiedebrücke. 


J o en e ph Br ruck, 
sttnerftr. No. 
uſe des Herrn Ferd Scholtz, 


piegel⸗Magazin 


in gufs . aſſortirtes 


eubles⸗ und S 


bei den modernſten Facons und dauerhafter Arbeit, in allen Holzarten, zu ganz ſollden Preifens 


ager 


r Tabake 


Cigarren, inden ich um geneigte Abnahme bitte. 
rdinand Scholtz, 
Büttnerſtr. Nr. 6. 


am Fiſchmarkt, goldne Sa, erſte her) 


Chotoladen⸗ „Offerte. 


1 9 00 e abrir des Herrn C. G 


Qualität, mit herrlicher 3 


Barth & Going, in Breslau und Vobeln iſt ſoeben 


EN 0 2 NM SN SN N 
AN A eat ee & 8 W 
D. 


N 


mern, auch . 
Stock, Belgelaß, Stallung und Wagenplae, 
bald zu beziehen 5 — 6 Zimmer und Alkove 
Fade 


Termino Weihnachten 
zu beziehen wird ein Quartier von 13 Am 


getheilt im erſten und zweiten 


Näheres beim Agent J. Meper, 
ummerei No. 19. 


. — m 


Eine meublirte Stube iſt ſofort zu vermie? 
then: Schuhbrücke No, 81 2 Treppen vorne 
raus vis à vis der goldnen Gans. 


Zu vermiethen und Weihnachten zu br’ 
ziehen, find Gartenſtraße No. 34 zwei Woh 
nungen von 4 und 5 Stuben nebſt Bubehöt- 


Ein großer Boden 


und 10 trockene Remiſen 
verſchiedener Größe, auf dem Thurm⸗ 


hofe vor dem Nikolaithore, neue Anto⸗ 
nienſtraße, find billigſt zu vermiethen u. 


ſofort zu beziehen. Näheres bei 
Johann M. Schay, 
Reuſche Gteüpe ” ben 3 Thürmen. 


Zu vermiethen 


MS Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße No. 69 im zweilen 


2 Stock zwei Stuben, Kabinet, Küche, Kellet 


Sp unv Bodengelaß, u. zu Weihnachten oder auch 


7 150 
ri AN 
ee ee 


arinas⸗Canaſter, Porto⸗ 


ſtehender Sort elch 5 ade 
chender Sorten, welche ni 
an vereint, ſondern auch durch beſond 


ſchen. 
f oe Mahn) TR 10 


ereſtenkranz: 


A zu beziehen. 


Angekom mene Fremde. 


In der gold. Gans: Hr. Baron von 
iffing, Kammerherr, von Jeriſchau; Herr 
b. Karsnicki, von Lubezyn; Hr. v. Dreski, 
don Gräditz; Hr. v. Milczynski, von Kr? 
zanowo; Hr. Fröhlich, Buchhalter, Hr. Ye 
chelbel, Kaufm., beide von Beeren; ö 
Janſen, Kaufm., von Montjoſe. — In den 
3 Bergen: Hr. Schubert, Hr veſſer, 
* von Frankenberg; Hr. Witlich, 
Stölzner, Kaufleute, von Berlin; Frau 
Forſtmeiſter Schindler, von Brieg; er. Fa 
Ober⸗L.⸗Ger.⸗Referend., von Liegnitz. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Max, Ob.⸗Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor, aus Oberſchleſien; Hr. Rey⸗ 
mann, Poſtmeiſter, von Frankenſtein; Herr 
Kuhn, Paftor, von Kunitz; Hr. Cabane, 
orſtbeamter, von Ohlau; Hr. v. Wyga⸗ 
nowski, Partikulier, von Oſtrowo; 23 
Hartmann, Kaufm., von Grüſſau; Hr 
pelt, Fabrikant, von Poſen; Hr. Greulich, 
Dekonom, von Märzdorf; yon Salz⸗Inſpek⸗ 
tor Trenkmann, von Oppeln; Hr. Butenop, 
n von Schweidnig. — Im 
Hotel de Siléste: Hr. Baron von 
Löen, von Stöbtau; Hr. Müllenheim, Guts⸗ 
pächter, von Brodeck; Hr. Rahn, Paſtor, 
von Karanſchke; Hr. Schön, Lieutenant, von 
Thiergarten; Hr. Albrecht, Kaufmann, von 
Liegnis; Hr. Schuſter, Kaufm., Hr. Fiſcher, 
Partikulier, beide von Berlin. — Im deut⸗ 
ſchen Haus; pr. v. Kapadi, Bau⸗ Kon“ 
dukteur, von Brulſc, Petar; Hr. Göbel, 
Bau Inſpektor von Widzim. — Im weißen 
LE Hr. Barch Lieutenant, von 
Petersdorf; Hr. Dr. leiſchhammer, 
Hr. v. Hartmann, Partik., beſde 
von Berlin; Hr. Baron v. Gruttſchreiber , 
von Sakrau; Pr. Grotowskſ. Gutsdeſe, von 
Gräfenberg; Hr. Baron v. Richthofen, don 
Gäbersdorf; Hr. Au Gutsbeſ., von 90 
gold. Löwen: 
von Ellguth; Hr. te 
Inſpektor, von Dürfhwig m Rau- 
Hr. Wehner, Kondukteur, von 


A. Schmidt, Ohlauer Straße No. 84. ER empfeblen 55 als: Reichenb „ Caspari, Kaufm. eu⸗ 
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Ohla 15. 5 N 101 Auge blind, ift auf der Taſchenbaſtei verloren Sraupenfe 1 5 7 rer 
N Er eh er en = blauer — > 8 gehen en. Wer ſelbe Sandstraße e von Kl. rebel, . — 10 47 gen 
Elbinger N. e = Sah Kr een 0 bree, erat 1 ai benden 9171 1 a 
wird Le 190 2 von Städtel; 
marinirten. d Aal win zn 55 4 en 5 5 85 nöthigen Falter, Yon Steuphig, (Amel, ene 
offerirt vo Ca are en 0 er gebildeten Für einen e iR Sn. 0 Len 15 5 1 1115 e 
N aka Wohnang in der Nähe der gsdorf, Kupferſchmiedeſtr. No 
in 1 Maine: Das Nähere Hummerei 8 
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Mit Auenühm⸗ der Sins‘ ub Festtage firſchent 


im Sempron, No. 50 eine N 


reis betragt in Biezlau 1 Rthlr. 7% S 
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Der vierteljährliche Prinumeratiens: 
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